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Um die Erweiterung der Arbeitsloſenhilfe 5 


Die „Lodzer Volkszeitung? erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 
tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
Einzelnummer 20 Groſchen. Sonntags 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchäftoſtnuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtun den des Scheiftleiters täglich von 2.30—3.30. 


Die Vertreter des Klaſſenverbandes und der ſozialiftiſchen Parteien 
ö beim Arbeitsminiſter. 


Geſtern begab ſich eine Delegation der Lodzer Arbeiter 
organiſationen nach Warſchau, um dem Arbeitsminiſter die 
kataſtrophale Lage der Arbeitsloſen zu ſchildern und ihm 
die Forderungen auf Erweiterung der Arbeitsloſenhilfe zu 
unterbreiten. Der Delegation gehörten an: Senator Da⸗ 
mielewiez, Abg. Zieniencki, Abg. Kronig, Abg. Kowalfki, 
Abg. Szezerkowſki und Stadtverordneter Milman. Von 
holten der Delegation wurde dem Arbeitsminiſter an Hand 
von Tatſachen und Zahlen die Wirtſchaftslage in Lodz und 
im Lodzer Induſtriegebiet, ſowie die furchtbare Not der 
Arbeitsloſen geſchildert, die nach Erſchöpfung der geſetz⸗ 
lichen Unterſtützung keinerlei Mittel zum Lebensunterhalt 
beſitzen . Die Vertreter der Arbeiter verwieſen auf die Not⸗ 
wendigkeit der Unterſtützungszahlungen an alle diejenigen 
Arbeitsloſen, denen eine geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung 
wicht mehr zuſteht. Sie verlangten eine Vergrößerung der 
Mittel, die der Wojewodſchaft Lodz und insbeſondere der 
Stadt Lodz für die Arbeitsloſenhilfe zur Verfügung geſtellt 
werden, da andernfalls große Maſſen von Arbeitern dem 
Hunger und der Verzweiflung preisgegeben werden müßten. 
Weiterhin forderten Die. Delegierten ausreichende Mittel 
für die Ernährung der Schulkinder ſowie ärztliche Hilfe für 
die Arbeitsloſen und deren Familien. Ganz beſonders 
wurde auch auf die Tendenz der Induſtriellen verwieſen, 
die die ſchlechte Lage der Arbeiterſchaft ausnützen, um die 
Löhne zu kürzen und die Arbeitsbedingungen zu verſchlech⸗ 
tern. In ſeiner Antwort erklärte der Miniſter, daß ihm 
die traurige Lage der Stadt Lodz bekannt ſei und daß die 
Regierung ſich mit dem Gedanken trage, für Lodz eine Hilfs⸗ 
altion in breiterem Rahmen einzuleiten. Darüber könne 
er jedoch noch nichts ſagen, da ein konkreter Plan noch nicht 
ausgearbeitet ſei. Was die Unterſtützungen betrifft, jo iſt 
eine Kürzung derſelben ausgeſchloſſen. Eine Erweiterung 


der Avbeitsloſenhilfe könne er noch nicht zuſagen, werde ſich 
aber bei der Verteilung bemühen, die Bedürfniſſe von Lodz 
beſonders zu berückſichtigen. Der Miniſter verſprach, dar: 
über im Laufe des heutigen Tages telephoniſchen Beſcheid 
an die Wojewodſchaft zu geben. Die Fragen Fir ärztlichen 
Hilfe und der Kinderernährung will der Miniſter einer 
wohlwollenden Prüfung unterziehen. Der Miniſter wies 
ferner darauf hin, daß die Regierung plane, an Stelle der 
Unterſtützungen den Selbſtverwaltungen Geldmittel zur 
Verfügung zu ſtellen, damit die Arbeitsloſen beſchäftigt 
winden können. Die Regierung würde hierbei 3 bis 4 Zloty 
pro Arbeitsloſen beitragen, während den Reſt die Selbſt⸗ 
verwaltungen zu decken hätten. Die Arbeitervertreter er⸗ 
widerten, daß ſie dieſe Abſicht der Regierung vollauf wür⸗ 
digen und begrüßen, machten jedoch darauf aufmerkſam, 
daß bei ſo geringer Regierungsbeihilfe die Selbſtverwaltun⸗ 
gen nicht in der Lage ſein werden, größere Arbeiten durch⸗ 
zuführen, da die Zuzahlungen zum Arbeitslohn und die 


Materialkoſten derartig große Summen betragen würden, 


die für die Selbſtverwaltungen bei den heutigen beſchränk⸗ 
ten Einnahmen nicht tragbar find, Es fer demnach not⸗ 
wendig, daß außer den Mitteln für die öffentlichen Arbei⸗ 
ten auch noch die Arbeitsloſenunterſtüßungen gezahlt 
würden. 8 TIME 

Zum Schluß wurde dem Miniſter ein Memorial ein- 
gehändigt, das sämtliche Forderungen der Arbeiterſchaft 
enthält. Der Miniſter verſprach, das Memorial eingehend 
zu prüfen und zu den einzelnen Punkten desſelben Stel⸗ 
lung zu nehmen. Es bleibt abzruwarten, ob der Miniſter 
ſeine Verſprechungen halten wird. Eine weitgehende Hilfe 
für Lodz iſt jedenfalls dringend erforderlich, denn die Lage 
breiter Arbeiterſchichten wird von Tag zu Tag verzweifelter. 


Der Freiheitslampf in Indien. 


Nuhiger Verlauf einer Maſſenkundgebung in Bombay. — Verſchärfung des 
England⸗Bohlotts. — Ein neuer Marich nach dem Salz devot. 


London, 8. Mai. Der Mittwoch iſt in Indien all⸗ 
gemein ruhig verlaufen. An der Maſſenkundgebung in 
Bombay nahmen etwa 100 000 Perſonen teil. Der frühere 
Sprecher der geſetzgebenden Verſammlung, Patel, erklärte, 
daß der ſoziale Boykott der britiſchen Beamten eines der 
wirkſamſten Mittel in den Händen des indiſchen Volkes 


darſtelle. Die Nichtzahlung der Landabgabe und die Durch⸗ 


führung eines wirtſchaftlichen Boykotts ſeien weiter wirk⸗ 
ſame Kampfmittel und er wünſche die Regierung auf allen 
Fronten zu bekämpfen. Die britiſche Verwaltung dürfe 
nirgends in Ruhe gelaſſen werden. Er wünſche weder für 
ſich ſelbſt noch für ſeine Feinde Frieden. So lange das 
indiſche Volt ſich nicht dazu entſchließe, die britiſche Ver⸗ 
waltung überall zu behindern, ve es ſeine Zeit 
unnötig. Diesmal müſſe die Freiheit für das indiſche Volk 
unbedingt erreicht werden. 

Nach einer Reuter⸗Meldung aus Surat, wird jetzt der 
Marſch nach dem Salzdepot in Dharaſaha vorbereitet. An 
ihm wird ſich Gandhis Sohn, Manilal, beteiligen. Die 
Führung liegt in den Händen des Nachfolgers Gandhis, 
des früheren Richters Abhas Tyahji, der eine große Anhän⸗ 
gerſchar aus verſchiedenen Teilen des Landes nach Dhara⸗ 
ſaha bringen wird. ae | 


Aus wirkungen des wirtichaftiihenBontotts 

in England und Japan. 
London, 8. Mai. Die Verſtärkung des wirtſchaft⸗ 
lichen Boykotts in Indien hat in der Baunmwollinduſtrie 
von Lancaſhire große Beunruhigung hervorgerufen. Bereits 
im den letzten Wochen war ein ſtarker Rückgang des indi⸗ 


ſchen Geſchäfts zu verzeichnen. Dieſer Rückgang hat ſich 
nun ſo vergrößert, daß in den letzten Tagen eine große An⸗ 
zahl von Spinnereien auf unbeſtimmte Zeit ſchließen 
mußte. Tauſende von Arbeitern ſind entweder bereits ent⸗ 
laſſen oder gekündigt worden. An der Börſe von Man⸗ 
heiter machen ſich Stimmen geltend, die eine ſchärfere Hal⸗ 
tung der Regierung gegenüber den führenden Perſönlich⸗ 
keiten der Boykott⸗Bewegung verlangen. Auch die japa⸗ 
niſche Textilinduſtrie zeigt ſich, nach Berichten aus Oſaka, 
über die indiſche Boykottbewegung beunruhigt. Die Sei⸗ 
denfirmen in Yokohama haben Streichungen von ziemlich 
umfangreichen Aufträgen zu verzeichnen. EN 

ie Erklärung des Staatsſekretärs für Indien im 


ie 
Unterhaus wird in politiſchen Kreiſen im allgemeinen als 


befriedigend angeſehen. Dagegen hat das Stillſchweigen 
der Regierung über die Vorgänge in Peſchawar Beum⸗ 
ruhigung hervorgerufen. i 


Es geht um die Kriegs gefahr im Often. 


Berliner Tagung der Sozialiſtiſchen Internationale. 

In Berlin tritt am kommenden Sonntag das Exekutiv⸗ 
domitee der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale zur Bera⸗ 
tung verſchiedener internationaler Probleme zuſammen. 
Im Zusammenhang mit dieſer Tagung ſtehen Erörterungen 
e . . die 90 am 
ontag begonnen haben, bzw. in dieſen Tagen zuſammen⸗ 
treten werden. Die Mitglieder der Kommiſſiom für die 


Kri il n Oſten, die eine Reihe von au 
ee eine Reihe ßen⸗ 


politiſchen und inne 5 des Oſtens zu be⸗ 
Handeln hauen, Ind bereit? am Mon ga enmmen getreten. 


U 


————— kWk 7 äu—ũñ 4 
Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime 
— 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 . Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls 


insnotizen und Ankündigungen im Text für 
iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Antrag auf Einberufung 
der Seimſeſſion 
wird heute der Kanzlei des Staatspräſidenten zugehen 


Nachdem der Text des Antrages der Sejmabgeordneten 
auf Einberufung der außerordentlichen Sejmſeſſion mit den 
Intentionen und Wünſchen der einzelnen Parteigruppen 
der Zentrolinklen in Uebereinſtimmung gebracht worden iſt, 
wind dieſer Antrag heute früh in der Sejmkanzlei zwecks 
Weiterleitung niedergelegt werden. Um 12 Uhr mittags 
wird die Sejmkanzlei den Antrag in der Kanzlei des 
Staatspräſidenten im Schloſſe abgeben laſſen. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich morgen, Sonnabend, wird Sejmmarſchall Das 
zynſki im Schloſſe beim Staatspräſidenten vorſprechen, 
um mit ihm die Fragen zu erörtern, die mit der Einberu⸗ 
fung der Sejmſeſſion verknüpft ſind. 5 

Wenn der Antrag heute eingereicht, wird, jo läuft die 
Friſt zur Einberufung der Sejmſeſſion am 23. Mai ab, jo 
daß der Sejm aller Wahrſcheinlichkeit nach am 23. bezw. 
24. Mai zuſammentreten wird. Gleich nach dem Zuſam⸗ 
mentritt des Sejms wird die Verfaſſungskommiſſion ihre 
Arbeiten an der Verfaſſungsänderung wieder aufnehmen. 


Ein Anleihe für Bauzwelle. 


Wie der „Kurjer Il.“ mitteilt, ſoll in allernächſter Zeit 
eine Reihe ausländiſcher und inländiſcher Anleihen für 
Bauzwecke abgeſchloſſen werden. In erſter Bunte ſoll unter 
dem Protektorat der P. K. O. eine Anleihe von 50 Millio⸗ 
nen Zloty zur Zeichnung aufgelegt werden. Der Betrag 
dieſer Anleihe iſt durch das Syndikat der Pripat- und 
Staatsbanken bereits gedeckt, jo daß die Subskription in den 
allernächſten Tagen eröffnet werden dürfte. Der geſamte 


Betrag dieſer Anleihe iſt von der Regierung für Bauzwecke 


beſtimmt worden 


dr. Twardowſti wieder in Wien. 


Nachdem die polniſch⸗deutſchen Handelsvertragsver 
handlungen zum Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
Deutschland geführt haben, iſt die polniſche Delegation zur 
Führung der Verhandlungen aufgelöſt worden. Der Füh⸗ 
rer der Delegation, Dr. Twardowfki, it in Anbetvacht 
deſſen nach Wien zurückgereiſt, wo er ſtändig wohnt und 
das Amt eines Vorſitzenden der polniſch⸗öſterreichiſchen 
Handelskammer belleidet. 8 


Die polniſchen Kohlenbarone gegen die 
internationale Negelung der Arbeitszeit. 


könnte. 


— Ye 


EEE 


N r r e 


* 


Nr. 125 


Großer Empfang im Schloß 
des Sigatspräſidenten. 


Im Schloß des Staatspräſidenten fand vorgeſtern 
abend ein großer Empfang ſtatt, der von der Frau des 
Staatspräſidenten veranſtaltet wurde. Die zu dem Empfang 
erſchienenen Perſönlichkeiten gehörten den Kreiſen der Po⸗ 
litik, der Diplomatie, des Militärs, Gerichtsweſens, der 
Wirtſchaft und der Wiſſenſchaft an. Unter den geladenen 
Gäſten befand ſich auch Sejmmarſchall Daszynſki. Zu dem 
Empfang waren 600 Perſonen erſchienen. 


das verbrecheriſche Treiben der Aufſtän⸗ 
diſchen in Oberſchleſien. 


Deutſche Wahlverſammlungen werden überfallen und 
geſprengt. 


Die unter dem Einfluß der Sanacja ſtehenden Auf⸗ 
ſtändiſchen in Oberſchleſien laſſen gegenwärtig in der Vor⸗ 
wahlzeit ihrem verbrecheriſchen Treiben ſchrankenloſen 
Lauf. Wahlverſammlungen der Oppoſitionsparteien wer⸗ 
den durch Heraufbeſchwörung wüſter Radauſzenen geſtört. 
Beſonders hat man es auf die Verſammlungen der Deut⸗ 
ſchen abgeſehen, für welche ſich die Aufſtändiſchen beſonders 
bonbereiten. Schon auf dem Wega zur Verſammlung wer⸗ 
den die deutſchen Wähler von dieſen Banditen terroriſiert, 
und falls ſich doch größere Maſſen deutſcher Wiyier zuſam⸗ 
mengelunden haben, was gewöhnlich imme: der Tall it, 
dann läßt man die Redner gang einfach nicht deulſch ſpre⸗ 
chen. So wurde der Reder der D. S. A. P., Gen. Naiwa, 
als er auf einer gemeinſamen Walnverſammlung der BPS. 
und D. S. A. P. deutſch ſprichen wollte, von den Auf fändi⸗ 
ſchen niedergebrüllt. Auch die Deutſche Wahlgemeinſchaft 
hat unter dem Terror der Auſſtändiſchen ſch ver zu leiden. 
Zwei Verſammlungen der Deutſchbürgetlichen, und zwar 
in Kattowitz und in Laurahütte, wurden von den Auſſtän⸗ 
diſchen unter Gewaltanwendung geſprengt. Als in Katto⸗ 
witz der Verſammlungsleiter die Verſammlung eröffnen 
wollte und deutſch ſprach, ſprang ſofort einer der Aufſtändi⸗ 
ſchen auf die Bühne, auf der ſich der Vorſtandstiſch befand, 
und riß den Tiſch herunter. Wenige Sekunden danach wur⸗ 
den von der Galerie herunter in der Richtung des Vor⸗ 
ſtandstiſches in großer Zahl Stühle geworfen, durch die ein 
großer Teil der Verſammlungsbeſucher getroffen wurde. Es 
iſt klar, daß unter ſoſchen Umſtänden an eine Weiterfüh⸗ 
rung der Verſammlung nicht zu denken war. Aehnlich er⸗ 
ging es den Deutſchen in Laurahütte, wo die Aufſtändiſchen 
auf die Verſammlungsteilnehmer mit Stühlen einſchlugen. 

Charalteriſtiſch für die Sicherheitsverhältniſſe in 
Oberſchleſien iſt, daß alle die Banditenſtreiche ſozuſagen 
unter den Augen der Polizei ausgeführt werden, ohne daß 
die Schuldigen zur Verantwortung gezogen werden. 


Auſfſtändiſche überfallen ein Mitglied der P. P. S. 

Als das Mitglied der P. P. S., Gen. Alois Kiecka, von 
einer Wählerverſammlung in Rybnik zurückkehrte, wurde 
er in einem Walde von ſechs betrunkenen Aufſtändiſchen 
überfallen. Untar dem Ausruf: „Es lebe der Verband der 
Aufſtändiſchen!“ ſtürzten ſie über den Wehrloſen her und 
ſchlugen mit Stöcken und Meſſern auf ihn ein, ſo daß 
Kecka vier klaffende Wunden am Kopfe davontrug. 


Soziale Schädlinge. 


Diebftahl unter dem Deckmatel eines militäriſchen 
Verbandes. 


Vor einigen Monaten wunde in Warſchau ein „Ver⸗ 
band ehemaliger Kriegsfreiwilliger“ ins Leben gerufen, der 
feinen Sitz im Hauſe 39 in der Slonſkaſtraße hat. Die Po⸗ 
lizei hat nun feſtgeſtellt, daß die Verbandsleitung Beiträge 
und Spenden in großem Maßſtabe ſammelt, ohne ord⸗ 
nungsgemäße Bücher über die veranſtalteten Spendenſamm⸗ 


lungen zu führen. In Anbetracht deſſen wurde das Lokal 


des Verbandes verſiegelt und die Angelegenheit dem 
Staatsanwalt zwecks Unterſuchung überwieſen. 


Genoſſe Staniſlaw Posner. 


Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei hat einen ſchmerz⸗ 
ichen Verluſt erlitten: einer ihrer hervorragendſten Füh⸗ 
rer, Profeſſor Staniſlaw Posner, iſt nicht mehr. Ein 
ſchweres Herz⸗ und Nierenleiden hat den hervorragenden 
Kämpfer für die ſozialiſtiſche Idee dahingerafft. An feiner 
Bahre trauern nicht nur feine perfönlichen Freunde, ſon⸗ 
dern die gewaltigen Maſſen der Arbeiter und Angeſtellten, 
deren Vorbild er war. 

5 * ö 

Genoſſe Staniſlaw ae war Lektor der Sozial⸗ 
wiſſenſchaften am Staatlichen Pädagogischen Inſtitut in 
Warſchau. Geboren am 21. November 1870 ſtudierte er in 
Warſchau Rechtswiſſenſchaften und ſetzte hierauf feine Stu⸗ 
dien in Berlin und Paris fort. Die Gründung der polni⸗ 
ſchen Liga für Menſchenrechte war gewiſſermaßen ſein Werk, 
der er bis zuletzt als präſes angehörte. Als ſtändiges 
Maglied der beratenden Völlerbundkommſſion für Hinder⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 9. Mat 1930. 


Genoſſe Stanislaw Posner f 


Auf dem Gute Piorunow bei Lutomierſt ſtarb geſtern um 8 Uhr abends im Haufe feiner Freunde, 
der Familie Niemyſti, an einem langwierigen Herz: und Nierenleiden der Vizemarſchall des Senats, 
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Die Garniſonen machen nicht mit. — die Generäle Martinez Anido und Varrera 
verhaftet. — Die Republikaner in Bereitſchaft. 


Madrid, 8. Mai. In den frühen Morgenſtunden 
wird bekannt, daß die Generäle Martinez Anido in Madrid 
und Barrera in Barcelona für die Nacht zum Donnerstag 
den Sturz der Regierung Berenger mit Hilfe eines Teiles 
des Militärs in beiden Städten, geplant hätten. Die Un⸗ 
ternehmung kam nicht zur Ausführung, da der größere Teil 
der Garniſonen ſich weigerte, mitzumachen. Als die Regie⸗ 
rung über die Gefahr, in der fie ſich befand, unterrichtet 
wurde, ließ ſie jofort die beiden Generäle in ihren Woh⸗ 
nungen verhaften, wo fie zunächſt unter Bewachung ver⸗ 
blieben. Einzelheiten über die Vorbereitungen zu dieſem 
neuen Staatsſtreich find noch nicht bekannt, jedoch ſteht feſt, 
daß die Studentenunruhen der letzten Tage, bei denen auch 
ein Huſarenofſizier lebensgefährlich verletzt wurde, den un⸗ 
mittelbaren Anlaß gegeben haben. 

Sobald die Republikaner von der Sache erfuhren, 
kamen in der Wohnung des ehemaligen Miniſters Villa⸗ 
nueva die Univerſitätsproſeſſoren Maranon und Sanchez 
Roman, die ehemaligen Miniſter Sanchez Guerra und Mel⸗ 
quiades Alvarez, die Generäle Riquelme und Aguilera 
ſowie die Republikanerſührer Lerroug und Domingo zu 
einer Beſprechung der Lage zuſammen. Sie beſchloſſen, im 
Falle der Verwirklichung des Staatsſtreiches Widerſtand 
bis aufs Aeußerſte zu leiſten, was alſo einen ſicheren Stra⸗ 
ßenlampf bedeutet hätte. 

Im Zuſammenhang damit erfährt der Vertreter der 


Genoſſe Birnbaum Vorſitzender des Klubs 


ausländ. Preſſeberichterſtatter in Warſchau 


Im Klub ausländiſcher Preſſeberichterſtatter in War⸗ 
ſchau fanden Neuwahlen in die Verwaltung ſtatt. Zum 
Vorſitzenden wurde der frühere Chefredakteur der ſozia⸗ 
liſtiſchen Zeitung in Breslau „Volkswacht“ und jetzige 
Korreſpondent des Warſchauer Ullſtein⸗Dienſtes, Genoſſe 
Imanuel . Bisher war Vor⸗ 
jipender des Klubs ein Engländer, der Warſchauer Korre⸗ 
ſpondent der „Times“. f 


Das Bolesiegebiet ſoll teodennelent 
werden. 


Breſt am Bug, 8. Mai. Geſtern trafen hier die 
Miniſter Matakiewicz und Staniewicz in Be 
gleitung des Vizeminiſters für öffentliche Arbeiten, Gurſki, 
ein, um im Meliorationsamt über die Frage der Trocken⸗ 
legung bezw. Entwäſſerung des Polesje⸗Sumpfgebietes zu 
beraten. Heute um 5 Uhr morgens werden ſich die Miniſter 
nach Iwaczewicz zur Beſichtigung und Unterſuchung der 
Sümpfe von Wiadotupick, ſowie des Flußbetts der Hrywda 
begeben, wo Meliorationsarbeiten in großem Maßſtabe in 
Angriff genommen werden ſollen. 


der Haß will Geſchäfte machen. 
Der liebe Gott ſoll dazu ſeinen Segen geben! 


In der in Neuſtadt (Wejherowo) erſcheinenden „Ga⸗ 
zeta Gaszubſka“ (Nr. 102 vom 2. Mai d. Is) leſen wir im 
Inſeratenteil folgende merlwürdige Reklame: 

„Hört Kaſchuben! Der Deutſche will uns mit Ge⸗ 
wakt unſere kaſchubiſche Erde wegnehmen Er will uns 
unſere geliebte Mutterſprache und unſere altpolniſche 
latholiſche Sitte rauben, die unſere Vorfahren tauſend 
Jahre hindurch mannhaft verteidigt haben. Nur eine 


und Frauenſchutz hat er ſich umpergängliche Verdienſte er⸗ 
worben. Seine literariſche Tätigkeit begann er 1891 und 
nahm 1905/06 an der Revolution teil, während der er von 
den ruſſiſchen Unterdrückern eingekerbert wurde. Später 
verließ er Polen und lebte in Frankreich, wo er ſich der 
Propaganda zugunſten eines unabhängigen Polens 
widmete. 

Im Jahre 1920 bekleidete er das Amt eines Juris⸗ 
tonſults des Arbeitsmimiſteriums. Seine Abhandlungen 
„Der Weg zum Frieden“ und „Der Bürger⸗Soldat“ ſind 
in vielen tauſenden Exemplaren unter den Soldaten ver⸗ 
breitet worden. Seit 1922 gehörte Posner unumterbrochen 
dem Senat an. 

Den Lodzern dürfte Senator Posner noch aus der im 
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haßerfüllte Propaganda — 


Telegraphenunion von beſtunterrichteter Seite, daß der 
König beabſichtigt, baldigſt eine liberale Regierung unter 
dem Vorſitz des ehemaligen Miniſters Santiago Alba zu 
bilden, der während der Diktatur in Paris verbannt war 
und mit dem Grafen Romanones jetzt Landtagspräſident ift. 

In Madrid herrſcht völlige Ruhe. 

Aus Salamanca wird berichtet, daß die dortige Stu⸗ 
dentenſchaft dem aus Madrid zurückkehrenden Unamundo 
einen begeiſterten Empfang bereitete, wobei Gedenktafeln 
für Primo de Rivera und den früheren Unterrichtsminiſter 
vernichtet wurden. 


der Rücktritt des Königs gefordert. 


Madrid, 8. Mai. Am Mittwochabend kam es in 
Madrid in einer konſervativen Verſammlung ebenfalls zu 
einem Zwiſchenfall. Der ehemalige Abgeordnete Gallardo, 
der ſich als unbedingter Monarchiſt bezeichnet, erklärte 
während der Verſammlung, daß König Alfons perſönlich 
Durch die Diltatur Primo de Riveras und der Diktatur des 
Generals Berenger fo ſtark lomprommittiert ſei, daß ſeine 
Abdankung eine unbedingte Notwendigkeit wäre. Auch aus 
Valladolid werden Zuſammenſtöße gemeldet. Die Studen⸗ 
ten verſuchten dort mit roten Fahnen und unter Hochrufen 
auf die Republik die Straßen zu durchziehen. Sie wurden 
von der Polizei zerſtreut. 

Die Regierung hat inzwiſchen alle Kundgebungen bis 
auf weiteres verboten. 


vereinte Kraft kann uns retten. In Einheit ſtark werden 
wir alle zuſammen das Land nicht hergeben, ſo wahr uns 
Gott helfe. Und zu unſerem wirkſameren Schutze vor der 
Gefräßigkeit der deutichen Hakatiſten haben wir im Nach⸗ 
barhauſe des Herrn A. Lehmann ein Kurzwarengeſchäft 
eröffnet und laden hiermit alle unſere Mitglieder und 
Freunde zur heiligen Meſſe ein, die in der Pfarrkirche 
am Montag, dem 5. Mai, 734 Uhr, zelebriert werden 
wird, um die Hilfe Gottes für unſor Unternehmen zu er: 
‚apa Darauf findet die Einweihung unſeves Lokals 
tatt. 

Weſherowo, 30. April 1930. 


Konſumgenoſſenſchaft „Einigkeit“. 
Der Aufſichtsrat. 
Chmielewſki, Präſes.“ 

* 

Als wir dieſes ſonderbare Kulturdokument laſen, das 
wir im Original unſerer Kurioſitäten⸗Sammlung einver⸗ 
leibt haben, ſchreibt Die Bromberger „Deutſche Rundſchau“, 
konnten wir uns zuerſt eines herzlichen Lachens nicht er⸗ 
wehren. Aber dann wurden wir uns des furchtbaren Ern⸗ 
ſtes dieſer Geiſtesverwirrung ehrlich bewußt. Was weiß 
dieſe Konſumgenoſſenſchaft „Einigkeit“ von der tauſend⸗ 
jährigen kaſchubiſchen Geſchichte, an deren Beginn recht 
heftige Kämpfe mit den Polen ſtanden. Was weiß ſie von 
der „Gefräßigkeit der deutſchen Hakatiſten“, für die der alt⸗ 
deutſche Name des heute kaſchubiſchen Herrn Lehmann, in 
deſſen Nachbarſchaft das rettende Kurzwarengeſchäft eröff⸗ 
net wurde, nicht gerade ein überzeugender Beweis iſt. 


Kein Deutſcher will den Kaſchuben mit Gewalt ihre Erde 


rauben; aber der Präſes Chmielewfki will ihnen nach ſeiner 
Art die altpolniſche katholiſche Sitte predigen, wiewohl 
doch der Katholizismus al 127 Nationen, alſo auch den 
Kaſchuben, in ihrer Eigenart dienen will. Jenſeits der 
Grenze eröffnen die „gefräßigen Hakatiſten“ den Kaſchuben 
des öſtlichen Pommern, wo ſie es nur wollen, ohne jeden 
Zwang eines Minderheitenſchutzvertrages, polniſche Schu⸗ 
len; ja, fie laſſen zu deren Leitung ſogar Lehrer polnischer 
Staatsangehörigkeit zu, während von den polniſchen Be⸗ 
hörden ſchon eine ganze Anzahl von alteingeſeſſenen deut⸗ 
ſchen Lehrern der Kaschubel gegen deren Willen nach dem 
öſtlichen Polen verpflanzt und den deutſchen Minderheits⸗ 
len genommen wurden. 

So entpuppt ſich dieſes erbärmliche Inſerat als eine 
umwahrhaftige Hetze, mit der man in Knöpfen, Hoſenträ⸗ 
gern und Schnürſenkeln Geſchäfte machen will. Man ent⸗ 
blödet ſich dabei nicht, für dieſes eigenartige Unternehmen 
— wir meinen nicht den Kurzwarenladen, ſondern ſeine 
in geradezu biasphemijcher 
Weiſe den Segen Gottes zu erflehen. 


Wenn die Erde zittert. 
Eine Million Tonnen heißen Schlammes in die Luft 
geflogen. 
London, 8. Mai. Durch unterirdiſche Erſchütter⸗ 


ungen find in der Gegend von Gisborne auf Neu⸗Seoland, 
nach Meldungen aus Auckland, ſchätzungsweiſe eine Million 
Tonnen heißen Schlammes in die Luft geſchleudert worden. 
Ein Gebiet von etwa eineinhalb Hektar iſt etwa 3 Meter 
hoch mit Schlamm bedeckt. Von Sachverſtändigen wird 
gegenwärtig eine Unterſuchung eingeleitet, weil man hofft, 
daß im dem Gebiet Oeliunde gemacht werden können 
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Tagesnenigleiten. 


Die Arbeitsloſigkeit im Lande. 

Nach Angaben der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämter waren im der Zeit vom 26. April bis 3. Mai in ganz 
Polen 273 717 Arbeitäloje vegiſtriert. Im Verhältnis zur 
Vorwoche iſt die Arbeitsloſenziffer um 10 345 zurückgegan⸗ 
gen. Geſtiegen iſt die Arbeitsloſigkeit in Bialyſtok um 111 
Perſonen. Zurückgegangen dagegen in Lod z Stadt um 
2139, Lemberg 1265, Sosnowice um 994, ſchleſiſche Woje⸗ 
wodſchaft um 762, Warſchauer Kreis um 647, Poſen um 
431, Kielce um 367, Chrzanow um 366, Graudenz um 361, 

u um 358, Lod zer Kreis um 260, Stanislawow 
um 254, Bromberg um 236. 


Miniſter Matuszewſti kommt nach Lodz. 

Wie bereits berichtet, erfolgt am Sonntag, den 11. Mai 
um 1 Uhr nachmittags die Eröffnung der Abteilung der 
Poſtſparkaſſe in Lodz. Zu dieſer Feſer wurden, wie wir 
erfahren, mehrere hervorragende Perſönlichkeiten der Regie⸗ 
rung und der Finanzwelt, u. a. der Finanzminiſter Matu⸗ 
szewſki eingeladen, der ſein Erſcheinen zuſagbe. Wie uns 
mitgeteilt wird, trifft der Miniſter am Sonntag, um 12 Uhr 
mittags, mit dem Auto in Lodz ein. (a) 


Aushebung des Jahrgänge 1909, 1908 und 1907. 
Heube haben ſich zu melden: Vor der Kommiſſion 
Nr. 1 in der Zakontna 82 die Angehörigen des Jahrgangs 
1909, die im Bereich des 3. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben K bis Kn beginnen; 
vor der Kommiſſion Nr. 2 in der Ogrodowa 34 die Ange⸗ 
hörigen des Jahrgangs 1909, die im Bereich des 1. Polizei⸗ 
kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben O, T, U, W, Z beginnen; vor der Kommiſſion Nr. 3 
im der Kosciuszko⸗Allee 21 die Angehörigen des Jahr⸗ 
gangs 1908 (Kat. B), die im Bereich des 1. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und die im Mai und Juni 1929 als 
zeitweilig dienſtuntauglich erkannt wurden und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, H, Ii), 
SG) und K beginnen. 
Morgen haben ſich zu melden: Vor der Kommiſſion 
Nr. 1 in der Zakontna 82 die Angehörigen des Jahrganges 
1909, die im Bereich des 3. Polikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben K von Kob bis Ende be⸗ 
edel vor der Kommiſſion Nr. 2 in der Ogradowa 34 die 
ngehörigen des Jahrganges 1909, die im Bereich des 
4. Polizeikommiſſaviats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben A, B, C. D beginnen; vor der Kommiſſton Nr. 3 
in der Kosciuszlo⸗Allee 21 die Angehörigen des Jahrgan⸗ 
5 1908 (Kat. B), die im Bereich des 4. Polizeikommiſ⸗ 


ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben L, 


M, N, O, P, R, S, T, U, W, Z beginnen und die im 
Mai und Juni 1929 als zeitweilig dienſtuntauglich erkannt 
wurden. (p) g } 
Wichtig für Auswanderer. N 

Da die Behörden feſtgeſtellt haben, daß eine ganze 
Anzahl Rechtsauskunftsbüros, Winkelberater, Privatagen⸗ 
turen und Bittſchriftsbüros ſich mit der Erteilung von Rat⸗ 
ſchlägen und Informationen in Auswanderungsfragen be⸗ 
faſſen und dabei oft die Auswandever empfindlich ſchädigen, 
ho hat das Ministerium des Innern beſchloſſen, diefer Tätig⸗ 
keit ein Ziel zu ſetzen und zu dieſem Zweck im Einvernehmen 
mit dem Emigrationsamt ein Rundſchreiben verſandt, in 
dem unter Himweis auf Art. 7 und 8 der Verordnung des 
Staats präſidenten vom 11. Oktober 1927 über die Aus⸗ 
wanderung verboten iſt und die Erteilung von Informatio⸗ 
nen oder Auskünften eine Genehmigung des Emigrations⸗ 
amtes erfordere. Es wird daher eine verſtärkte Beaufſichti⸗ 
. 85 ehe Inſtitutionen, namentlich bei der Kon⸗ 
trolle der Bücher und Dokumente empfohlen. Die in Art. 65 
der Verordnung vorgeſehenen Strafen werden mit aller 
Strenge durchgeführt, wobei die Genehmigung zur Füh⸗ 
rung der Büros eingezogen oder Dieje ſelbſt geſchloſſen wer⸗ 
den können. Denjenigen, die auszuwandern beabſichtigen, 
wird, um fie vor Unannehmlichkeiten zu ſchützen, bekannt⸗ 
gegeben, daß das Emigrationsamt folgenden Inſtitutionen 
mit der Erteilung von Informationen in der Auswande⸗ 
rungsfrage beauftragt hat: 1. die polniſche Emigrations⸗ 

ſellſchaft, 2. den Verein „Polniſche Fürſorge in der 

Fremde“, 3. das Arbeiter⸗Emigrationsbüro bei der Zen⸗ 
tralkommiſſion der Berufsverbände, 4. die jüdiſche Emigra⸗ 
tionsgeſellſchaft, 5. Paläſtinaer zioniſtiſche Zentralabteilung, 
6. die Delegation der Generalemigrationsgeſellſchaft bei der 
franzöſiſchen Miffton des Arbeitsminiſteriums für nach 
Frankreich Reiſende, 7. die Koloniſationsgeſellſchaft in 
Wa „8. das Emigrationsſyndikat, 9. die Genoſſen⸗ 
ſchaft „Kolonja Polſka“. (w) 
Rundreiſe⸗ und Ausflugsſahrkarten auf den polniſchen 
Eiſenbahnen. 5 

Das Verkehrsminiſterium hat vom 1. Mai d. J. beim 
Kauf von Perſonenfahrkarten folgende Vergünſtigungen 
eingeführt Rundreiſefahrkarten für die Dauer von 15 
Tagen zur Reise- in Schnell-, Perſonen⸗ und gemiſchten 
Zügen im Bereiche aller Direktionsbezirle zum Preiſe von 
325 Zloty für die 1. Klaſſe (gelbe Farbe), 195 Zloty für 
die 2. Klasse (grün), 130 Zloty für die 3. Klaſſe (braun). 
Die Fahrkarten ſind in ſämtlichen Filialen des polniſchen 
Reisebüros „Orbis“ zu haben. Touriſtiſche Ausflugs⸗ und 
ee 2. und 3. Klaſſe für eine Entfernung von 
150 Kilometer werden an Sonn⸗ und Feiertagen, ſowie 
an Sonnabenden und Vorfeiertagen ausgegeben. Die Rück⸗ 
kehr muß an denſelben Sonntagen oder an dem Tage nach 
dem Feiertage erfolgen; Unterbrechungen ſind nicht ge⸗ 
stattet. Mitgliedern legaliſierter wiſſenſchaftlicher, landes⸗ 


Lodzer Bollszeitung 


kundlicher, sportlichen und touriſtiſchen Vereinen ſtehen zalitti 
25prozentige Vente ae in . = 3, Kaffe DeutſcheSozialiſtiſche Ortsgruppe 
aller Züge bei einer Anzahl von rſonen zu; alle 7 7 | 2 
anderen Gruppen können bei einer Anzahl von mindeſtens Bebeits partei Polens Lodz on 
25 Perſonen von derſelben Vergünſtigung Gebrauch Heute, Freitag, den 9. Mai, um 7 Uhr abende, finde 
machen; in einem und dem anderen Falle muß die not⸗ im Parteilokale eine 


wendige Entfernung mindeſtens 50 Kilometer in einer 0 
Richtung betragen. Von dieſen Vergünstigungen können die Mitgliederverſammlung 
Mitglieder des Verbandes polniſcher Touriſtengeſellſchaften 
ſelbſt bei Fahrten einzelner Mitglieder Gebrauch machen, der Ortsgruppe Lodz-Oſt ſtatt. 
wobei eine Legitimation der betreffenden Geſellſchaft er⸗ Auf der Tagesordnung ſteht: 
(m 1. Protokollverleſung, 


forderlich it. Bin = 
5 7 „Berichterſtattung des Vorſtandes, 
Auszeichnungen für die Lodzer Selbſtverwaltung. 8 8 
Das Miniſterium für Handel und Induſtrie hat der „Stellungnahme zur Aenderung der Organiſation des 


S 


a 1 Ir N 5 Bezirksleitung, 
Lodzer Selbſtverwaltung für die Exponate auf der allgemei⸗ 4. Wahl von 8 Delegierten für den Parteitag, 
nen Landesausſtellung in Poſen die Goldene Medaille und . Allgemeines. Referent: Kotlolel 
eferent: N 


Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 


Eintausch der alten Wechſelblanketts. e Der Vorſtan d. 
Die Finanzbehörden ordneten an, daß die bisher 19000900000000000900009000990009000900909 
beſtehenden Wechſelblanketts, die neben der Zeile für das perſchiedenen Techniken und Arten der Kinderzeichnungen. 
Datum der Fälligkeit die 192... aufweiſen, aus dem Ver⸗ 51 518. wirllich ſchade, wenn die A 
lehr gezogen werden. Da bei der Ausfüllung ſolcher Blan⸗ Lehrern beſucht würde. Jeder Vater und jede Mutter ſollte 
feits die Zahl 2 durchgeſtrichen und durch die Zahl Z er⸗ ſich dieſe Gelegenheit, andere Zeichnungen als die Arbeiten 
ſetzt werden muß und da viele Banken Wechſel mit Strei⸗ der eigenen Kinder zu ſehen, nicht entgehen laſſen. Die 
chungen nicht annehmen haben die Behörden beſchloſſen, Ausſtellung iſt noch heute und morgen von 3 bis 7 Uhr 
Wechſel mit der Zahl 193... in Umlauf zu ſetzen und die nachmittags geöffnet ; 
alten dagegen einzutauſchen. (a) . 1 
5 Furchtbarer Unſall. 
Fahne * 33 2 Der 64 Jahre alte Mateusz Kapt, Franciskanſka 6) 
Am Sonnabend, den 10. 6. M., 1 im Stadtrats⸗ wohnhaft, litt ſeit längerer Zeit an Epilepſie. Trotz der 
ſaale in der Pomorfla 16 de feierliche Enthüllung der ſchweren Krankheit begab er ſich öfters allein auf die Straße. 
Fahne des Berufsverbandes der Genoſſenſchaftsangeſtellten, Als er ſich geſtern um 11 Uhr vormittags in der Brzezinfta 
Abteilung I Lodz, ftatt. Bei dieſer Gelegenheit werden die befand, erlitt er einen Anfall. Er ſtürzte dabei zu Boden 
Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki und Wielinſki und darauf der und ſchlug mit dem Kopf ſo heftig auf einen hervorſtehenden 
Sekretär des Bezirksverbandes, Zaleſki, Reden halten. (w)] Stein, daß er bewußtlos liegen blieb. Die Rettungsbereit⸗ 
Pfychiatertagung in Lodz. I ſchaft überführte ihn nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus, wo 
Am 7., 8. und 9. Juni d. J. findet in Lodz die 10. er nach kurzer Zeit verſt arb. (a) 

Tagung polniſcher Pſychiater ſtatt, auf der im beſonderen] Lebensmüde. 
das Problem des Alkoholismus behandelt werden ſoll. Geſtern früh wurde im Torwege des Hauſes Polu⸗ 
Diesbezüglicha Vorträge werden halten: Prof. Mazurkie⸗ dniomwa 90 eine bewußtloſe junge Frau gefunden, neben ihr 
wiez, Prof. Piltz, Prof. Piotrkowfki, Prof. Grzywo⸗Dom⸗ lag ein Fläſchchen mit einem kleinen Reſt einer ätzenden 
bvowwſki, Dozent Roſe, Oberſt Nelken und andere. Die Vor⸗ | Flüffigfeit.. Der jojort herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitungsarbeiten zu dieſer ſeltenen Tagung find bereits bereitichaft ſtellte eine ſchwere Vergiftung mit Sallzſäure 
in vollem Gange. felt und 15 die chan über deren bang en iſt, 

Deere nach dem Krantonhaus überführen. Es handelt ich um das 
5 de ee Deutsche Lehre . | 19jährige Dienſtmädchen Geben | Sienkie⸗ 
e lich zeigt der Lodzer ıtjche Lehrerverein wieza 27 wohnhaft. Wie verlautet, ſoll unglückliche Liebe 
im kleinen Saale des Männergeſangvereins, Petrikauer⸗ die jr sache dieſer Verzweiflungstat fein 
ſtratze 243, eine große Anzahl Zeichnungen, Klebearbeiten H U een e 


dem Lodzer Kommunalverband das Ehrendiplom ech 
(b 


und Radierungen Wiener Schüler. An Hand des ausgeſtell⸗ Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 


ten Materials bann man recht gut einen Einblick in die L. Pawlowski (petrikauer 307), ©. Hamburg 
Methoden und Techniken des neuzeitlichen arbeitsſchulmäßi⸗ (Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
gen Zeichenunterrichts gewinnen. Die Ausſtellung umfaßt] wicz (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
alle Schulstufen 1.8. Schuljahr) und berückſichtigt die | Potasz (Plac Koscielny 10). (p) 


Prozeß gegen Hauptmann Dr. Lininiti. 


Berwiclelungen ohne Ende. — Verhandlung bei geſchloſſenen Türen. 
Die Benczlowſta hat auch hier ihre Hand im Spiele. 


Zweiter Verhandlungstag. 


Nach Eröffnung der Verhandlungen am geſtrigen 
Tage ſtellte der Staatsanwalt Hauptmann Mitowfſki den 
Antrag, die Verhandlungen bei gei chloſſenen 
Türen zu führen, denn es werden dienſtliche und Aus⸗ 
hebungsangelegenheiten beſprochen werden. Nach eimer Be⸗ 
ratung beſchloß das Gericht, die Verhandlung nur teilweiſe, 
wonn es ſich als nötig erweiſen wird, bei geſchloſſenen Türen 


daß er von dem Reſtaurateur Szlama Sauer gehört habe, 
Dr. Lipinſki jei mit einem Vermittler in Kontakt, der das 
Haus, in dem der Angeklagte wohnt, verwaltet. Den Vers 
mittler Rubinſtein kennt der Zeuge, den Rekruten Preis 
ebenfalls, denn er habe mit ihm zuſammen im Gefängnis 
eſeſſen. 
5 N Zeugin Hudeſſa Benczkowſta jagt aus, daß ſie den 
Angeklagten, Hauptmann Lipinfki, ein einziges Mal auf 
zu führen. der Straße geſehen habe. In der Wohnung des Ange⸗ 
Es wurde weiterhin der Angeklagte vernommen. Der klagten ſei ſie ebenfalls nicht geweſen, auch habe ſie den 
Vorſißende fragt den Angeklagten, ob ſich Vertmittler, wie Angeklagten im Militärkrankeuhaus nicht beſucht. Auf die 
die Benczkorfla, Lenga und andere an ihn gewandt haben. Frage des Vorſitzenden, warum ſie in der Vorunterſuchung 
Der Angeklagte antwortet: „Nein, niemals!" Damit wurde andere Ausjagen gemacht habe, jagt Sa Benezkowſka: „Ich 
die Vernehmung des Angeklagten beendet. Als erſter Zeuge habe ausgeſagt, daß ich bei Major Lipſti geweſen bin und 
wurde darauf Oberſt Milodrowfki vernommen. Zeuge ſagt nicht bei Dr. Lipinſki. 20 8 
aus, daß er den Militärärzten immer geſagt habe, nur ganz _ Nach kurzer Pauſe wurde der Staroft des Kreiſes Laſt, 
geſunde Rekruten für die Kategorie A zu qualifizieren. Dem Jan Walas, vernommen. Der Zeuge antwortet auf die 
Angeklagten habe er volles Vertrauen geſchenkt und ihn für diesbezüglichen Fragen des Vorſitzenden und des Staats 
einen intelligenten und ſoliden Menſchen gehalten. Weiter anwalts, daß er zuſammen mit dem Angeklagten in Lajl 
ſagte der Zeuge, daß Hauptmann Lipinfki nach ſeiner Ent⸗ und Pabianive in den Kommiſſionen amtiert hat und er⸗ 
laſſung aus d em Gefängmis zu ihm gekommen ſei und ihm klärt, daß bei dem Wiegen und Meſſen der Rekruten keine 
ſeine Unſchuld beteuert habe. Auch hat der Angeklagte ihm Unvegelmäßigteiten vorkommen können. Die Zeugen Dr. 
von der Erbſchaft erzählt. Er, Milodrowſki, habe ihm da⸗ Tadeusz Bal, Dr. Jankowfli, Dr. Meyer, Dr. Luba und 
mals geſagt, daß ihm die ganze Sache fehr verdächtig vor⸗ Dr. Polak ftellen feſt, daß der Angeklagte bei den Qualifi⸗ 
komme. Darauf hat der Angeklagte erklärt, daß, falls er | zierungen der Rekruten eher zu ſcharf als zu nachſichtig ge⸗ 
vom Gericht verurteilt werden ſollte, er ſich das Leben weſen ſei. 
nehmen werde, bei einem Freiſpruch aber aus dem Militär Die Ausſagen einer ganzen Reihevernommener Zeus 
austreten wolle. gen bringen nichts neues in die Verhandlung. Die Mutter 
Als nächſter wird der Zeugs Czarnecki, Hauptmann der des Angeklagten, Helena Lipinſka, bittet das Gericht, auf 
Gendarmerie, vernommen. Czarnecki jagt aus, daß er am ihre Ausſagen zu verzichten, denn fie wolle in dieſem Pro⸗ 
3. November 1928 von dem Korporal Dydak erfahren zeß nicht aussagen. Das Gericht gab der Bitte der Zeugin 
habe, daß Dr. Lipinſki mit der Benczkowſka in Verbindung ſtatt. 
ſtehe. Weiter habe er erfahren, daß der Angeklagte in einem Als letzter wird der Bruder des Angeklagten vernom⸗ 
Haufe wohne, in dem ein Vermittler in Aushebungsgeſchäf.] men. Zeuge jagt, ihm jei bekannt, daß der Vater nicht den 
ten Verwalter iſt. N ganzen Verdienſt zum Lebensunterhalt abgegeben habe. 
Weiter wurde der Konfident Poznanſti bei Nee Nach der Rückkehr aus Rußland hat der alte Lipinjfi den 
nen Türen vernommen. Die Vernehmung des Poznanfki en beſonders unterſtützt. Ob der Vater aus Ruß. 
nahm über eine Stunde in Anspruch. land Geld gebracht habe, wiſſe er nicht, ebenſo ſei ihm nichl 
Nach Wiederaufnahme der öffentlichen Verhandlung bekannt, daß der Vater an der Börſe ſpekuliert hat. 
ſagte der Zeuge Szlama Pladcinſki aus, Zeuge erklärt. Hierauf wurde die Verhandlung auf beute vertagt 
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Entſcheids durch das Kreisergänzungskommando 


Theremin, mittels der man durch bloße Hand» und 


A. 125 (ER, 


Neſerviſtenübungen der Offiziere 
und Unterfühnriche. 


Auf Befehl des Kriegsminiſters vom 28. März 1930 
werden in dieſem Jahre zu 4⸗ und 6⸗, bzw. Swöchigen 
Uebungen die Offiziere und Unterfähnriche der Tank⸗, 
Kavallerie⸗, Artillerie», Flieger⸗, Ingenieur⸗ und Sappeur⸗ 
abteilungen, des Verbindungsdienſtes, der Autokolonnen, 
der Gendarmerie, des Bewaffnungs⸗ und Sanitätsdienſtes 
(nur Dr. vet. und Dr. med.) ſowie der Kriegsmarine ein⸗ 
gezogen, und zwar: 

a) Zu A wöchigen Uebungen: Reſerviſten mit 6 bis 8 
klaſſen Mittelſchulbildung (ohne Abitur), Abſolventen der 
Unterfähnrichſchulen, die noch nicht zu Unterfähnrichen der 
Reserve ernannt wurden 

b) Zu 6wöchigen Uebungen: Reſerpeoffſiziere: 1) der 
Jahrgänge 1903 bis 1892, die im vergangenen Jahre ein⸗ 
berufen wurden, die Uebungen aber nicht mitgemacht haben; 
2) des Jahrganges 1904 (erſte Reſerviſtenübungen) und der 
Jahrgänge 1900, 1899, 1897, 1896, 1894 (dritte Uebun⸗ 
gen); 3) diejenigen der Jahrgänge 1902, 1901, 1898, 1895, 
1893, die im vergangenen Jahre erſt die erſten Reſerviſten⸗ 
übungen als neuernaunte Unterleutnants der Reſ. und von 
den ehemaligen Beſatzungsarmeen Uebernommene mit⸗ 
gemacht haben; 4) alle neuernannten Unterleutnants d. Reg. 
und von den ehemaligen Beſatzungsarmeen übernommenen 
Reſerveoffiziere der Jahrgänge 1904 bis 1894; 5) der 
Kriegsmarine des Jahrganges 1892 und jüngere, die bis⸗ 
her zu Reſerviſteaübungen micht einberufen wurden oder 
Zurückſtellungen erhielten. Unterfähnriche der Reſerve: 
1) die die Unterfähnrichſchulen im Jahre 1928 oder im 
Jahre 1929 die Balſondienſt⸗ und Fliegerſchulen beendet 
haben; 2) die im Jahre 1929 aus ingendwelchem Grunde 
die Uebungen nicht mitgemacht haben; 3) die eine Reſer⸗ 
viſtenübung abſolbiert haben, aber nicht zu Unterleutwants 
d. Reſ. qualifiziert wurden; 4) Unterfähnriche der Reſ., 
die im Polizeldienſt ſtehen, werden nur auf eigenen Wunſch 
eingezogen, um zu Untevleutnants der Stel. befördert zu 
werden; 5) Unterſähnriche der Kriagsmarine aus den 
Jahrgängen 1609 bis 1903. Nicht einberufen werden die⸗ 


er 


jenigen Unterfähnriche der Reſ., die im vorigen Jahre die 
Swöchem Unterleutt anteimſe in Srem und Graudenz 


abſolpiert haben. 

c) Zu Swöchigen Uebungen: Alle Offiziere und Unter⸗ 
fähnriche dar Rei. der Fliegerabwahrartillerie ſowie der an⸗ 
deren Artlller“zgattungen ſowie des radiotelegraphiſchen 
Dienſtes der unter b) genannten Jahrgänge und Katego⸗ 
rien, die zu wöchigen Uebungen einberufen wurden. 

Kann der zu den Uebungen Einberufene aus wichtigen 
Gründen die Uebung im vorgeſchriebenen Termin nicht ab⸗ 
ſolvieren, jo muß er ein ent ſprechend motiviertes und Der 
glaubigtes Geſuch um Verſchiebung der Uebungen an das⸗ 
jenige Kreisergänzungskommando richten, das die Ein⸗ 
berufungskarte ausgeſtellt hat. Jedoch muß dieſes Geſuch 
ſpäteſtens vier Wochen vor Beginn der Uebungen, bei den 
zu Maiübungen Einberufenen 2 Wochen vor Beginn ein⸗ 
gereicht ſein. Gegen den Entſcheld des Kreisergänzungs⸗ 
kommandos kann im Laufe von 7 Tagen nach 1 0 des 
deim 
Korpsbezirkskonmando Berufung eingelegt werden. Erhält 
der Bittſteller keine Verſchiobung des Uebungstermins, To 
iſt die Uebung zum feitgejegten Vormin abzuleiſten. 


Aus Dem Gerichtssaal. 


Konkurrenten der Staatsmünze vor Gericht. 


Im Auguſt 1929 hielt eine Polizeipatrouille in der 
Petrikauer Ecke Andrzeja drei Männer an, die der Polizei als 
Falſchmünzer bekannt waren. Es waren dies Boleslaw 
Bednarſti, wohnhaft Zielona 1, Boleslaw Ciaſtok und Rubin 
Jarmus aus dem Dorſe Miski bei Sosnowice. Alle drei wur⸗ 
den am nächſten Tage wieder auf freien Fuß geſetzt Jarmus 
begab ſich nach ſeinem Heimatdorf. Dort traf er einen Pigas 
den er im Arreſt kennen gelernt hatte. Da er nicht wußte, 
daß Pigas Geheimagent iſt, vertraute er ihm an, daß er pol⸗ 
niſches, amerikaniſches und deutſches Falſchgeld in beliebigen 
Mengen liefern könne. Pigas berichtete dies nach Kattowitz. 
Ein Geheimagent hatte ſich als Kaufmann ausgegeben, der mit 
Jarmus zuſammengebracht wurde. Diejer gab dem, Kaufmann” 
ur Probe einen faſſchen Fünfzlotyſchein. Am 21. Oktober 
55 er ſich mit Pigas und dem Kaufmann nach Lodz. Auf 
dem Bahnhof wurden die drei von Bednarſki und Ciaſtek er⸗ 
wartet. Alle gingen nach dem Ponfatowſki⸗Park wo der an⸗ 
gebliche Kaufmann eine größere Zahl Falſifikate beſtellte. 
Einige Zeit ſpäter trafen ſie ſich wieder und begaben ſich nach 
dem Reſtaurant in der Kopernika 36, wo dem Kaufmann das 
Geld übergeben wurde. In dieſem Moment betrat Polizei 
das Lokal und verhaftete die drei Falſchmünzer, die nach dem 
Unterſuchungsamt gebracht wurden. Während des Verhörs 
wurde ermittelt, daß ſich die Falſchmünzerwerkſtatt in der 
Zielona 1 befindet und daß Ciaſtek vor einiger Zeit auch in 
Argentinien Falſchgeld verbreitet hatte. Geſtern hatten ſich 
die drei vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Sie 
bekannten ſich nicht zur Schuld. Jarmus ſagte, er habe die 
ganze Transaktion inſzeniert, um die beiden anderen der Po⸗ 
lizei zu übergeben. Er habe ſie im Gefängnis kennen gelernt. 
Die Zeugen bewieſen aber, daß ſich die drei ſchon ſeit längerer 
Zeit kennen. Nach der Beratung verkündete das Gericht das 


Urteil, das für Bednarſki und Ciaſtek auf je ſechs Jahre 
Zuchthaus und für Jarmus auf vier Jahre Zuchthaus 
lautete. (a) 


— — 


Kunſt. 


Aetherwellenmuſik. Die geniale Erfindung des oh Leo 
bewegungen konzertieren kann, ſtellt ein epochemachendes Er⸗ 
eignis in der Muſikgeſchichte dar. Die Apparate Prof. There⸗ 
mins ſenden Aetherwellen in den Raum und zaubern die 
wunderbarſten Geigen⸗, Cello⸗ und Kontrabaßtöne hervor. 


Lodzer Volkszeitung — Freſung, den 9. Par 1930. 


Die muſfikaliſche Skala dieſer Wellen reicht von den niedrigſten 
zu den höchſten Tönen, wie fie keines der vorhandenen Muſik⸗ 
inſtrumente zu erzeugen vermag. Es iſt dies ſchlechterdings 
ein Wunder, das man nicht beſchreiben kann, ſondern das man 
hören muß. Derartige Eindrücke vermag den Zuhörern kein 
1 zu vermitteln. Nach vielen Bemühungen iſt es der 

irektion der Philharmonie gelungen, ein derartiges Konzert 
auf den Apparaten des Prof. Theremin dem Lodzer Publikum 
zu bieten, Die Ankündigung dieſes Konzerts, das am kommen⸗ 
den Mittwoch, den 14. d. M., um 8.45 Uhr, ſtattfinden wird, 
hat in unſerer Stadt begreifliches Intereſſe wachgerufen. 


Sport. 


Umgeſtellt! 


Martyna und Nowakowſki in der Reprüſentation 
gegen Ungarn. 


Der Verbandskapitän Loth mußte in der Repräſentation 
gegen Ungarn, da Kotlarczyk II und Pychowſki beruflich nicht 
abkommen können, 1 Aenderungen vornehmen. Für 
Pychowſti ſpringt Martyna in die Breſche und für Kot⸗ 
larczyk II Nowakowfki (beide Legja). Demnach wird bie Aus⸗ 
wahlelf folgendes Ausſehen haben: Fontowiez; Martyna, 
Bulanow; Nowakowſki, Kollarczyk I, Myſial; Ruſſenk, Koszoll, 
Kaluza, Pazurek I, Czulak. 


Großes Sportſeſt in Spala. 

In den erſten Tagen des Juni findet ein großes Sport⸗ 
feſt in Spala ſtatt, an dem zirka 8000 Teilnehmer mitwirken 
werden. Lodz wird durch Korbballmannſchaſten vertreten ſein. 
U. a. wird der Städtekampf Lodz — Warſchau um den Pokal 
Prof. Zawadztis ausgetragen werden. 


Die Ninglämpfe im Sportzirkus. 


Die geſtern im Sportzirkus zum Austrag gekommenen 
Ringkärapfe zeitigten folgende Ergebniſſe: Den Kampf Kraus 
— Buchheim konnte Kraus in der 19. Minute für ſich entſchei⸗ 
den. Sodann rangen: Motyfa — Pooshoff, wobei Pooshoff 
nach 6 Minuten ſiegte. Der Kampf Sztekker — Kley endete 
unentſchieden nach 20 Minuten. Als letztes Paar rangen 
Schneider — Jaago. Weltmeiſter Jaago brachte ſeinen Geg⸗ 
ner Schon in der dritten Minute auf die Schultern. 

Heute ringen: 1. Jaago — Pooshoff, 2. Kraus — Mothyla, 
3. Grikis — Schneider, 4. Sztekler — Myrna (Entſcheldungs⸗ 


Aus dem Neiche. 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der 
edang.luth. Gemeinde. In der Zeit vom 1. bis 
30. April wurden getauft: 14 Knaben und 9 Mädchen. 
Beerdigt wurden: Harry Frank (4 Jahre 5 Mon.), Elvira 
Littmann (8 Mon.), Elfriede Thiem (19 Jahre), Berta 
Draiche I. voto Paſchle geb. Müller (78 Jahre), Hans Bach⸗ 
mann (3 Tage), Edwin Egon Büttner (8 Tage), Lydia 
Greilich geb. Fiedler (48 Jahre). Aufgeboten wurden: 
Alfred Wilhelm Seidel — Eugenie Alice Guſt, Albert 
Auguſt Schmidt — Ida Weidner, Reinhold Manal — 
Emma Neumann, Wilhelm Reinſch — Martha Mips, 
Theodor Brandt — Berta Schmidt, Albert Tonn — Marta 
Semler, Ludwig Krüger — Linda Liesbe, Alfred Zink — 
Elſe Sperber, Wilhelm Kwede — Marta Schweinsberg, 
Oslar Raböſe — Emma Rimpel. Getraut wurden: Alfred 
Wilhelm Seidel — Eugenie Alice Guſt. 

— Mitgliederverſammlung der Orts⸗ 
gruppe. Wie angekündigt, findet am Sonnabend, den 
10. Mai d. J., um 7 Uhr abends, im Parteilokale, Wierz⸗ 
binſka 15, eine Mitgliederverſammlung der hieſigen Orts⸗ 
gruppe der D. S. A. P. ſtatt, deren Tagesordnung zumeiſt 
ber Beſprechung des Bezirksparteitages ſowie der Wahl der 
Delegierten gewidmet iſt. In Anbetracht der außerordent⸗ 
lichen Wichtigkeit des Bezirksparteitages und der Wahl ent⸗ 
sprechender, verantwortungsvoller Genoſſen zu Delegierten, 
iſt es dringend erwünſcht, daß die Ortsgruppenmitglieder 
zahlreich und pünktlich erſcheinen. 

Zgierz. Arbeitsloſendemonſtration vor 
dem Magiſtrat. In einer Zahl von etwa 600 Perſo⸗ 
nen verſammelten ſich geſtern die Arbeitsloſen vor dem 
Magiſtrat und verlangten die Anſtellung bei den Saiſon⸗ 
arbeiten und Angleichung der Löhne der bereits beſchäf⸗ 
tigten an die der in Lodz beſchäftigten Arbeiter. An der 
Demonſtration beteiligten ſich auch die bereits beſchäftigten 
Arbeiter, die mit den Löhnen unzufrieden ſind. Da die 
Verſammelten in den Magiſtrat eindringen wollten, wurde 
Polizei herbeigerufen, die die Menge zerſtreute. Dabei 
wurden zwei Perſonen verletzt, ſo daß ſie ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußten. Außerdem wurden drei Perſo⸗ 
nen wegen Widerſtandes gegen die Amtsgewalt feſtgenom⸗ 
men, die nach Aufnahme von Protokollen auf freien Fuß 
erhebt wurden. Die Arbeiter beſchloſſen, ſich am Nachmit⸗ 
tag in den Verbandslokalen zu verſammeln und Denkſchrif⸗ 
ten auszuarbeiten, die dem iſtrat und dem Wojewod⸗ 
e werden ſollen. In der Stadt herrſcht 

he. (a N 


funden, deſſen Hände und Füße mit einer Schnur feit zu⸗ 
ſammenge waren. Im es einen Kne⸗ 
bel, der ihm aber fallen war, ſo daß es laut 


unehelich ſei und die Mutter es deshalb nicht erziehen 
wolle. Der Findling wurde dem ſtädt iſchen Sdugling hen 
überwieſen. N 

Ozorkow. Streik der Hanbweber. Schon vor 
längerer Zeit hatte der Klaſſenverband der Textilarbeiter in 


Am Scheinwerfer. 


Cheliche und Vereinspflichten. 


Ehemänner gehören nachts in die eheliche Klauſe und 
nicht in den Verein! Dieſen Ausſpruch hat das Ober⸗ 
landesgericht Naumburg in einem Eheſcheidungsurteil 
getan. Ein Mitglied eines Wehrvereins pflegte an den 
Vereinsabenden bis in die ſpäten Nachtſtunden ſeinen 


Vereinspflichten obzuliegen. Seine Ehefrau erblickte hierin 


eine grobe Vernachläſſigung der durch die Ehe begründeten 
Pflichten. Das Oberlandesgericht ſchloß ſich dieſer Auf⸗ 


faſſung an und ſchied die Ehe wegen Verſchuldens des 


Mannes mit der Begründung, daß „die ehelichen Pflichten 
den Vereinspflichten voranzugehen hätten“. Das iſt doch 
mal was anderes! 

* 


„Ich grüße Ihre Leiche! — 

Unſeren Leſern dürfte noch der offene Brieſwechſen 
zwiſchen Juſtizminiſter Zar und Abg. Lieberman in Erin⸗ 
nerung ſein, wobei bekanntlich Miniſter Zar den Abg. Lie⸗ 
berman „brieflich geohrfeigt“ hatte, wie Herr Zar ſich aus⸗ 
drückte. Im Zuſammenhang hiermit erinnert eine Wil⸗ 
naer Zeitung an eine Anekdote des großen Humoriſten und 
bekanten Schriftſtellers Mark Twain. Irgend ein Ame⸗ 
rikaner hatte ſich durch die ſcharfe Kritik Marl Twains fo 
getvoffen gesehn daß er dem Dichter einen Brief ſchrieb 
und darin erklärte, daß er ihn „brieflich ohrfeige“. Mark 
Twain hat hierauf prompt auf ſeine Art folgendermaßen 
geantwortet: „Mein Herr! Da ich von Ihnen brieflich ge⸗ 
ohrfeigt worden bin, jo erſchieße ich fie brlef⸗ 
lich mit ſechs Kugeln aus meinem Revolver und 

grüße Ihre Leiche, — Mark Twain.“ 
| Kommentar? — Ueberflüſſig. 
* 


Duell und Champagner. 


Vorgeſtern früh jand in der Reiterſchule des 1. Che⸗ 
vaulegerregiments in Warſchau ein Duell ſtatt zwiſchen dem 
Schauspieler Wladyslaw Lenczewſki und dem Nefarveoffi- 
zier des 1. Chevaulegerregiments Dunin⸗Wonſowicz. Der 
Zwiſt zwiſchen den beiden Ehrenhelden war wegen einer 
Frau auf einem Vergnügen paſſiert, wo der Reſerveoffizier 
eine er 100 Ohrfeige (diesmal leine brieflichel) zu ſpü⸗ 
ren bekam. Natürlich mußte duelliert werden. es 
wurde duelliert, und zwar auf Piſtolen. Nach hergebvachter 
Weiſe früh um 6 Uhr Piff — paff Es iſt aber keiner um⸗ 
gefallen, der Herr Schauspieler hatte ſogar einige Sekunden 
„zu ſpät“ geſchoſſen. Als man feierlich ſeſtgeſtellt und 
gegenſeitig beteuert halte, daß der Ehre Genüge getan 
wurde, ſeßte man ſich ins Auto und fuhr mach dem Reſtau⸗ 
rant „Nitouche“. Hier wurde nochmals geſchoſſen — aber 
mit Champagnerkorken. Man mußte ſich die eit ige 
Ehrenrettung gehörig „begießen“. Man hatte ſie ſo gründ⸗ 
lich begoſſen, daß man erſt nach einigen Stunden auf ſchwa⸗ 
chen Füßen das Lokal verließ 


Ozorkow eine Aktion zwecks Erhöhung ber L eingelei⸗ 
tet und dem Verband der Induſtriellen ns crit 
zugeſandt, in der eine 30prozentige Erhöhung der Lohne 
gefordert wird. Die Induſtriellen nahmen daraufhin eine 
ablehnende Haltung ein und wollen auf keine auch noch ſo 
geringe Erhöhung eingehen. Im Ergebnis der Beratungen, 
die im Verbande der Arbeiter durchgeführt werden, ſind die 
Arbeiter in einer Anzahl von 200 Perſonen in den Aus⸗ 
ſtand getreten und haben die Angelegenheit dem Arbeits⸗ 
inſpektor übergeben. (w) 
Sierabz. Rieſige Unterſchlagungen in 
der Kreiskaſſe. Seit einer Reihe von Jahren war 
als Leiter der Sieradzer Kreiskaſſe der 39 Jahre alte 


Lucjan Kijawſki angeſtellt. In der letzten Zeit führte dieſer 


ein leichtfertiges Leben. Er wurde ſehr oft in Reſtauratio⸗ 
nen geſehen, auch begab er ſich ſehr oft nach Kaliſch, wo er 
ſich in den Vergnügungsſtätten herumtrieb. Die Behörden 
glaubten aber nicht an irgend welche Mißbräuche, da 
Kijawſki als vermögend galt. Vor einigen Tagen wurde 
aber eine Bücherveviſion in der Rreisfatte vorgenommen, 
bei der feſtgeſtellt wurde, daß Kijawſki ſyſtematiſch die 
Bücher Hefelſch und auf dieſe Weiſe gegen 30 000 Zloty 
unterſchlagen hatte. Er wurde ſofort ſeines Amtes ent⸗ 
hoben und gegen ihn eine Unterſuchung eingeleitet. Es 
wurde ſeſtgeſtellt, daß er neben der Bücherfälſchung auch 
Wechſel über beträchtliche Summen gefälſcht hatte. Er iſt 
deshalb verhaftet und den Unterſuchungsbehörden zugeführt 
worden. (a) . 

Bielitz. Senſationelle Aushebungs 
affäre. Auf Verfügung der Gerichtsbehörden wurden 15 


bekannte Bielitzer Induſtrielle und Kaufleute dafür in Haft 


genommen, weil ſie den Militärarzt der 2. Panzerzug⸗ 
Diviſion in Niepolonice, Dr. Edward Malliewicz, ver⸗ 


anlaſſen wollten, militärdienſtpflichtige junge Leute vom 


Militärdienſt zu befreien. Die Verhafteten haben Dr. Mal⸗ 
kiewicz 1000 Zloty für jeden zu befreienden Rekruten an⸗ 
geboten und dieſem gegenüber erklärt, daß ein anderer 
Militärarzt ſich mit der Befreiung von Rekrutem unter dem 
Vorbehalt beveit erklärt habe, ſofern nur er — Malkiewicz 
— hierzu ſein Einverſtändnis geben wollte. 

Dr. Malkiewicz verſtändigte ſeine vorgeſetzte Behörde 
von bieſen ihm gemachten Vorſchlägen und dieſe ließ ſofort 
ein ſtrafgerichtliches Unterſuchungsverfahren einleiten, das 
zurzeit noch nicht abgeſchloſſen iſt, jo daß aus dieſem Grunde 
die Namen der Verhafteten noch nicht bekanntgegeben wer⸗ 
den können. j ; 


a FEN Ph er 


Schillers Marthrium. 


Zu feinem hundertfünfundzwanzigſten Todestag am 9. Mai. 


4 Friedrich Schiller, deſſen Dichterruhm ſeit hundert 
er im deutſchen Volke nicht mehr erloſchen iſt, hat mit 
einem Leben die furchtbare Tatſache bezahlt, daß die Na⸗ 
tion der Dichter und Denker blind und taub für Die Lebens⸗ 
bedürfmiſſe geiſtiger Menſchen war. Die perſönlichen Um⸗ 
ſtände Schillers haben fie nicht intereſſiert. Die Menſchheit 
nämlich überließ ihn der Armut und ſeiner Krankheit. 
Dieſe Schuld iſt beinah vergeſſen. Auch die Männer, die 

3 heute dem deutſchen Volke feine monumentale Vorſtel⸗ 
lung von Schillers Lebenswerk zu erhalten ſuchen, haben 
die Anklage nachſichtsvoll unterdrückt, die mit Zwangsläufig⸗ 
keit aus ihrem Unternehmen herausklingen müßte. Aus⸗ 
gelöſcht ſind daher im Erinnerungsbilde die harten und bit⸗ 
teren Züge, ausgelöſcht oder zumindeſt umgefälſcht zu einer 
rührenden Leidensmiene. Doch wer dieſem grauenhaft leid⸗ 
überbürdeten Mann nicht ins Angeſicht ſehen kann, dem 
bleibt die geheimnisvolle Beziehung zwiſchen Leben und 
Schöpferkraft ganz verſchloſſen. Armut und Krankheit ſind 
des Dichters maſſivſtes Erlebnis geweſen. Sein kurzes 

ben war ein einziger Weg durch Elend und Krankheits⸗ 


unbilde 
Schon feine Jugend hat der Dichter in Dürftigkeit zus 
gebracht. Er hat in der Zucht ſeines Vaters und in der 


muffigen Atmoſphäre einer Drillanſtalt frühzeitig ſeine 
Geſundheit zerrüttet. Bereits als Zwanzigjähriger war er 
oft wochenlang bettlägerig. Er hätte die „Räuber“ nicht 
ſchreiben können, wenn er nicht durch die Krankheit Muße 
zu gefunden hätte. Die Uraufführung ſeines erſten 
Thheaterſtücks hat der glückliche Autor mit einer ſchweren 
Erkrankung gebüßt. Als er im folgenden Jahre nach mo⸗ 
natelanger Demütigung und Erniedrigung den ſubalternen 
Dramaturgenpoſten am Mannheimer Nationaltheater an⸗ 
nehmen mußte, da brach die Krankheit, die nun ein Leben 
ang nicht mehr weichen ſollte, abermals mit aller Heftig⸗ 
leit aus. In dieſem Zuſtand entvang ſich Schiller Theater⸗ 
bearbeitungen feiner drei Stücke ſowie den erſten Alt des 
Don Carlos“. Ein Bettelleben begann, ein Leben an 
fremden Diſchen, bei Freunden umd läſtigen gutgeſtellten 
Bekannten. 
Erſt als unbezahlter Profeſſor fand Schiller in Jena 
Halt. Freilich war er gezwungen, den Fo ot e ſeines 
terhalts im Nebenberuf zu verdſenen, alſo als Schrift⸗ 
ſteller und Journaliſt. Sechzehn Stunden täglich mußte 
r jung verheiratete Profeſſor am Schveibtiſch verbringen. 
Seitdem ich die Freiheit des Geiſtes zu ſchäßen wußte“, 
reibt Schiller darüber, „war ich dazu verurteilt, fie x 
nibehren. Was hätte ich nicht um zwei oder drei ſtille 
Jahre egeben, die ich frei von ſchriftſtelleriſcher Arbeit 
bloß allein dem Studieren, bloß der Ausbildung meiner 
Begriffe, der Zeitigung meiner Ideale hätte widmen 
önnen.“ . 
N Der Versuch, „ökonomiſche Schriftſtellevei“ mit regel⸗ 
f mäßiger Lehrte zu vereinen, koſtete Schiller die letzte 
Widerſtandskraft. Er erlitt einen vollen Zuſammenbruch, 
von dem er ſich niemals erholen konnte (1791). Sein fer⸗ 
deres Leben iſt nur noch ein ununterbrochenes Krankheits- 
bild. Seine zahlreichen Leiden, Schwindsucht, Aſthma, 
Gallenkolilen und chroniſche Katarrhe haben den Dichter 
jahrelang an das Zimmer gefeſſelt. Immer von neuem 
brachen quälende Anfälle aus, gegen die die ärztliche Kunſt 
feiner Zeit lein Mittel beſaß, deren Urſprung fie überhaupt 
viel zu ſpät erſt erkannte. ö a 
Man kann die Belaſtung des Dichters durch ſeinen Zu⸗ 
ſtand nicht grauenvoll genug ſchildern. Seine Briefe legen 


neuen Kriſen verfolgt. Niemals konnte er zu einer vorüber⸗ 
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4 Nun wußte er, daß feine Stunde gekommen war, und er 
| ſchrieb dem Oberſt einen Brief, in dem er um Elinors 


N Hand warb. Ein glattes „Nein“ befürchtete er nicht, aber 
| er war doch überraſcht, jo ſchnell die Einladung des Oberſt 

zu erhalten. Dies ſowie das ganze Benehmen Oberſt Gra⸗ 
A hams trug dazu bei, die Annahme einer nicht ganz reinen 


2 j Geſchichte bei Mantle zur Gewißheit werden zu laſſen. 


ſeiner Sache völlig ſicher fein wollte. 


Jett war er an feinem Ziel, und es konnte nur noch 
e 8 ſein, daß der Oberſt ihm das „Ja“ über⸗ 
% 


. ein 
2 brach 


All das bewirkte eine heitere Stimmung in Archibald 


4 Mantle, und darum empfing er ſeinen Vetter mit ſo un 
Aewöhnlicher Freundlichkeit. 
BR Gilbert war angenehm überraſcht, für feine eigene Ver 


laſſung von Mitteilſamkeit und Herzlichkeit einen fo gün⸗ 


en Boden zu finden. 


Lodzer Volkszeſtung — Frenag, ven 3. Mai 1930. 
a  WRREENSREB NIE TTT net RER ei 


gehenden Beſſerung Zutrauen faſſen. („Ich ſtärke mich in 
ſolchen Intervallen zu künftigen Prüfungen! “) 

Schiller hätte die glänzendſten Poſitionen bekleiden 
können, als Chefredakteur einer großen politiſchen Zeitung, 
als Prinzenjuſtruktor in Weimar, als Hochſchullehrer in 
Tübingen oder Berlin, hätte ihn nicht die Krankheit daran 
gehindert. Auch der Genuß ſeines Umgangs war durch 
die Krankheitserſcheinungen ganz empfindlich geſtört. 

In ſeinen letzten zehn Lebensjahren find die brief⸗ 
lichen Klagen des Kranken nicht mehr verſtummt. Zuviel 


uns darüber Zeugnis ab. Er war von ſtändiger Angſt dor 


Trotzdem war er aber klug genug, dabei auch viel zu 
Atel, um vor Elinor eine andere Rolle zu ſpielen, als die 
des intereſſanten Weltmanns; er hatte ja wirklich eine 
liefe Neigung zu dem Mädchen gefaßt. Viel tiefer, als er 
ſelbſt wußte. Denn er hatte dieſen ganzen Feldzug gegen 
den Oberſt nur deshalb ſo rückſichtslos geführt, weil er 
fühlte, daß er ein „Nein“ nicht ertragen hätte, und darum 


war auf ſeine ſchwachen Schultern e 
irgendwo der Dichter die Teilnahme einiger Menſchen 
ſuchen mußte. Immer wieder berechnete er, wieviel Zeit 
und Kraft ihm durch Krankheit verlorengegangen ift. Ge⸗ 
wöhnlich büßte er jeden Tag glücklicher Stimmung mit fünf, 
ſechs Tagen elenden Drucks. Die Krankengeſchichte Schillers 
kann aus feinem letzten Jahrzehnt nur noch ſolche Zeit⸗ 
räume umreißen, in denen es ihm einigermaßen wohl er⸗ 
ging. Er rechnete ſtets mit einem vorzeſtigen Ende. i 
ganze Veränderung, die ich zu erwarten habe“, jch 
an Körner, „iſt, daß es zum Schlimmeren geht!“ (1798). 
„Wenn ich das fünfzigſte Fahr erreichen kann ...“ malt er 
ſich aus (1800), ünd die Hoffnung, die nicht in Erfüllung 
gegangen iſt, begleitet ihn mehrere Jahre. 

Im Schatten dunkler Todesahmung rang Schiller dem 
ſiechen Körper Arbeitsleiſtungen ab, die allein ihrem Aus⸗ 
maße nach jedem Geſunden Ehre gemacht haben würden. 
Er arbeitete für die Sicherheit ſeiner Familie. „Kann ich 
nur mein fünfzigſtes Jahr erreichen, jo hoffe ich jo viel zu 
ſparen, daß meine Kinder unabhängig ſind.“ (1804). 

Er ſchrieb auf dem Krankenbett die Geſchichte des 
Dreißigjährigen Krieges, zu deren pünktlicher Ablieferung 
er vertraglich verpflichtet war. „Don Carlos“, „Wallen⸗ 
ſtein“, „Maria Stuart“, die „Jungfrau von Orleans“, 
„Tell“ — das alles entſtand über Krankheit und Rekon⸗ 
valeſzenz, gar nicht zu reden von „journaliſtiſcher“ Tätig⸗ 
keit, von gelehrten Abhandlungen und Gedichten. 


Schillers Totenmaske, 
gezeichnet von J. Jagemann. 


„Ja“, ſagte er, „es tft ſchade, daß man einander ſo jeiten 
trifft. Aber ich fürchte immer, ich könnte dich gerade ſtören.“ 
„Ueberflüſſige Angſt!“ lachte Archibald, „ich halte zwar 


ein wenig mehr zuſammenhalten.“ f 


warm. „Ich habe ja viel Freunde und Verkehr, aber manch⸗ 
mal ſcheint es mir doch, daß mir jemand fehlt, der zu mir 


Freundſchaft.“ 
5 „Ich habe nicht viel Freunde“, ſagte Archibald etwas 
zu tun, um darüber nachzudenken, ob mir jemand fehlt. 


manchmal jemand, dem man ein wenig mehr von ſich mit⸗ 


nötig hatten. Es ift ein Zeichen geiſtiger Schwäche und 
Da ſolche Geſchwätzigkeit nur bei ſehr jungen und ſehr 


ſchon hinaus.“ 


jähriger beneiden. Ueberhaupt — ſolange man noch 
einer Frau gefallen kann, iſt man jung.“ 


das Rezept, 


ſetzte er unvermittelt hinzu: 


laden, als daß nicht 


ö in 
denen der Dichter am qualvollſten den Fluch ſeiner Armut 


ſonſt nicht viel von Verwandtſchaft, aber da wir beide ja du die Diagnoſe ſtellſt! Es wird dich befriedigen, zu hören, 
außer aneinander kaum Verwandte haben, ſollten wir doch daß ich tatſächlich ſchon ſelbſt dergleichen erwogen habe.“ 


in anderer Beziehung ſteht als in der einer geſellſchaftlichen deinen Namen mit dem von — nun der Witwe eines be 
kannten Barlamentariers in Verbindung nennen hören ...* 


ſpöttiſch, aber auch mit einem ernſten Unterton, „Verkehr zu 
jedenfalls mehr, als mir lieb iſt. Bisher hatte ich zu viel Ausdruck bekam. 


Doch es kann fein, daß du recht haft. Vielleicht braucht man rede.“ 


teilen kann, als wenn man zur Börſe, zum Eſſen oder in nicht ‚Nein‘ jagen. Ach ja —*, es Haug nicht Neid aus 5 
den Klub kommt. Bisher habe ich immer die Leute ver⸗ dieſem Seufzer, er wurde ſich nur feines Kummers inne —,. 
achtet, die ununterbrochen Vertraute für alle ihre Sorgen „du biſt wahrhaft glücklich!“ a Bas He 


„Das iſt der Grund, der mich zu dir geführt hat. Ich wollte 
Gilbert hatte geradezu das Bedürfnis, feinem Vetter dir noch Obewohl ſagen.“ a ; 
etwas Angenehmes zu fagen. Und wie die meiſten Leute 
das ſie ſelbſt einnehmen, jedem anderen emp⸗ Land der Erde. Und je weiter ein Weg, deſto raſcher führt 

. 5 er vielleicht zum Erfola.“ 


Friedrich von Schiller 5 
nach eined zeitgenöſſiſchen Porträt. | 99 3 


Mit Rauſchmitteln zwang ſich der Kranke zur Arbeit. 
Schillers Verbrauch an Kaffee, k und Alkohol, 15 0 
Opium und Chinin überſteigt alle Grenzen. Die befremd⸗ 1 
lichſten Mittel wandte er an, um ſich in poetiſche Stimmung 
zu bringen. Die faulen Aepfel in Schillers Schreibtiſch 
zum Beiſpiel, die Goethes Ekel erregten, dienten mit ihrem 
giftig⸗ſüßen Geruch als ein derartiges Stimulans. Dieſe 
Aufpeitſchungen haben in den kurz bemeſſenen Intervallen, 
die ihm zu eigenem Schaffen vergönnt geweſen ſind, den 
Dichter in ſeine Höchſtform emporgehoben. Und er hat 
dieſe Stunden der Gnade mit fieberndem Eifer genutzt. 1 
Selbſt in den Zeiten aber, in denen ihn ſein gewöhnlicher hi 
Zuſtand hinderte, dieſen Auſſchwung zu nehmen, während E 
ihn Krämpfe und Huſtenanfälle ſchüttelten, durfte der Dich 
ter nicht ruhen. 


Er konnte es ſich nicht leiſten, längere Zeit jeiner 5 
Geſundheit zu leben. Er konnte nicht, was 1 für 725 
einen weit minder belasteten Lungenkranken ſelbſtderſtänd⸗ 5 
lich erſcheint: „Kur machen“. Nicht einmal für eine Reiſe 
in milderes füdliches Klima haben die Mittel des großen | 
Mannes gereicht. 98 15 
Der Schwerkranke hat um das tägli t ringen * 
müſſen, ſelbſt als er ſchon auf den Tod barniederlag. Die DR 
zahlreichen Bühnenbearbeitungen und Ueberſe frem⸗ 
der Werke aus Schillers Hand ſind 
empfand. Wie es auch immer ihm ging, er mußte verdienen 
Dies alles iſt nicht ohne Bedeutung dafür, daß Schil⸗ 
lers Dichtung ſich vom perſönlichen Daſe n, von der Reali⸗ 
tät des Dichters fo weit entfernte. Man dann erkennen, 
daß in den Jahren der vorgefchrittenen Kvanlheit ber Er» 5 
lebnisanteil in ſeinen Werken immer geringer e ul 89 
und zugunſten allgemeiner Lebenseinſicht zu . : 
Vor ſeinem echten Bilbe, angeſichts aller Umſtände, an 9 
die hier ne wurde, ericheint das Werk Schillers wie 9 
eine Selbſtbefretung, wie eine Rettung des Dichters aus 5 
ſeiner tiefjten leiblichen Not in ein Reich freier Träume. uk TR 
„Unfeve Seele hat ein Vermögen, ſich keuſch zu ren, 
allen fremden Stoff auszuwerfen und über jede unheilige 4 
Berührung zu ſiegen“ (an Körner, 1794). 9 


Hermann Pörzgen. 


„Du ſouteſt heiraten! 
Archibald lachte diesmal ganz herzlich und laut. 
„Du biſt ein radikaler Arzt! Und mit welcher Sicherhelt 


„Wirklich?“ rief Gilbert erfreut. „Da darf ich vielleicht Fi % | 


„Mich freut es, daß du das ſagſt, Archie.“ Gilbert wurde ſchon gratulieren?“ Sag 


„Noch zu früh, mein Lieber, noch zu früh.“ 5 1 
„Ich möchte nicht indistret ſein, aber ich habe zuwellen oh an R 


Mantles Augen ſchienen womöglich näher aneinander 8 
rücken, ſo daß ſein Geſicht einen erſchreckend drohenden N f 
„Damit iſt es nichts“, ſtieß er hervor. „Unnützes Ge⸗ 


„Nun, ich glaube, wen immer du wählſt, man wird dit 


„Das lautet ja ſchrecklich unglücklich! Hat man denn dir 


Unſelbſtändigkeit. Sollte ich mich jetzt doch dabei erwiſchen? irgendwo ‚Nein‘ geſagt?“ a 


Archibald ſtellte dieſe Frage ohne wirkliches Intereſſe * 


alten Leuten üblich iſt, muß ich es wohl für eine Alters⸗ Es lag ihm nichts daran, der Vertraute ſeines Vetters zu f Bi 
erſcheinung halten. Denn über die erfte Jugend bin ich doch werden, und eine Intimität zu begründen, die feinem 22 
5 ; Charakter fern war. Gilbert ſchwieg eine Weile. Ihm 
„Unterſchätze dich nicht, Archie! Du haſt nicht ein graues tönte noch das „Nein“ ſchmerzlich in der Erinnerung, das 2 
Haar, und um deine Arbeitsfähigkeit muß dich ein Zwanzig⸗ er an dieſem ſelben Nachmittag gehört hatte. e 2 Fed 


„Ich reife morgen nach Auſtralien“, ſagte er dann. 


„Nun, Auſtralien liegt heute nicht weiter als irgendein 


Gortſetun folgt) * 


(13. Fortſetzung) 


7 7 2 


„Ste wunſchenn ) 

„Iſt Herr Dr. Vania zu Hauſe?“ 

„Gewiß, wollen Sie zähertreten? Darf ich, etwas 
zus richten oder ...“, er ſtockte, „Sie anmelden?“ 

„Nein, nein, ich habe nur etwas abzugeben, aber Sie 
dürfen ihm nicht ſagen, wer es Ihnen gab.“ 

Sie drückte ihm einen Zehnmarkſchein in die Hand. 

„Sie müſſen ſagen, das Päckchen ſei durch den Brief⸗ 
Taften geworfen worden.“ 

„Die zehn Mark duldeten keinen Widerſpruch. Der 
Diener verſprach, zu tun, was ſie verlangte. Und, es ſei 
zu ſeiner Genugtuung geſagt, er handelte auch danach. 

Als Leo, der in ſeinem Zimmer Zeitungen durchflog, 
wenige Minuten ſpäter das Päckchen in der Hand hielt 
und öffnete, war Mercedes ſchon längſt mit einem Wagen 
unterwegs zum Koloſſeum, wo ſie zu ihrem größten Er⸗ 
taunen erfahren mußte, daß Tettore an dieſem Abend 
noch nicht im Hauſe geweſen ſei und daß man ſeit einer 
ſalben Stunde nach ihm ſuche. Auch in die Wohnung ſei 
geſchickt worden, aber er ſei nicht zu Hauſe. 

Leo öffnete das kleine Paket, es enthielt nichts weiter, 
ils den linken Ohrring ſeiner Tante und einen Zettel mit 
dau Worten: b 

„Nur weil Sie mir glaubten.“ 

Er klingelte, der Diener erſchien. 

„Wer hat das Paketchen abgegeben?“ 

„Ich weiß es nicht, Herr Doktor?“ 

Na, irgendwie muß es doch ins Haus 
Ha es nicht mit der Poſt kam.“ 

„Es wurde in den Briefkaſten geworfen.“ 5 

Wieviel hat man Ihnen gegeben, damit Sie mir das 
kzählen?“ rief Leo wütend. f N 


„Herr Doktor“, ſagte der Diener vorwurfsvoll. 

Und Leo glaubte ihm. 

„Es iſt gut. Uebrigens, warum haben Sie das Ding 
Alcht der gnädigen Frau gebracht?“ 

„Die gnädige Frau liegt bereits zu Bett, ich dachte, es 
ſei wichtig.“ 

Leo trat aus Fenſter und ſchaute auf die Straße. Seine 
Augen gewöhnten ſich nur langſam an das Dunkel 
draußen. Dann aber ſah er, daß auf der anderen 
Straßenſeite ein Mann ſtand. An einen Baum gelehnt. 
Ein kleiner Mann, mit einer Mütze auf dem Kopf, der un⸗ 
derwandt, tatſächlich, der unverwandt nach ſeinem Fenſter 
Karte Oder täuſchte er ſich. Er nahm ſein Taſchentuch 


gelangt ſein, 


Deraus und wiſchte ſich die Augen. Als er wieder hinſah, 


war der Mann verſchwunden. 

Seltſam, dachte Leo. Und er nahm wieder den Ohr⸗ 
ing zur Hand und prüfte ihn. Obwohl er nicht imſtande 
war, zu unterſcheiden, ob das Stück echt oder etwa nach⸗ 
gemacht war, er war überzeugt, daß es der echte Ohrring 
Heiner Tante war, den dieſe damals verl „nein, den 
man ihr geſtohlen, der ihr abhandengekommen war. Und 
er war überzeugt, daß es ſelbſt für einen Detektiv ſchwer 
ſein werde, herauszubekommen, wie dieſe Frau, wenn ſie 
den Ohrring nicht geſtohlen und nicht gefunden hatte, in 
der Lage ſein konnte, das Stück zurückzugeben. Noch 
weniger war er ſich über die Motive klar, die ſie dazu be⸗ 


habe das Stück zwar geſtohlen, ſpäter aber Reue emp⸗ 
funden oder wolle ihn damit ködern, daß er aus lauter 
Sroßmut ſich ihr nähere. 

Natürlich war Eberhard im Irrtum. Das hätte 
Mercedes billiger haben können, denn ihr als kluger 
Frau mußte aufgefallen ſein, wie leicht ſie es damals 
gehabt hätte, ihn in ihre Netze zu verſtricken, als ſie ſich 
im Speiſewagen kennenlernten. 

Da er die Tante nicht mehr wecken wollte, ſich aber 
hoch mit jemandem ausſprechen mußte, rief er Eberhard 
an. Der war anfangs nicht gerade liebenswürdig am 
Telephon, denn er hatte ſchon zu Bett gelegen. Als er 
aber den Grund erfuhr, wurde er lebendig. 


‚Daft du das Ding ſchon deiner Tante gezeiat?“ 

Nein.“! 

„Warum?“ 

„Famos.“ 

„Weil wir jetzt eine gute Gelegenheit haben, deiner 
Tante ihren Glauben an die Wahrſagungen jener Dame 
auszutreiben. Wie? — Das will ich dir ſagen. Es wurde 
doch damals behauptet, das Ding liege in Haaren. Er⸗ 
innerſt du dich?“ g 

„Natürlich.“ wen, BERN: 

„Na ſchön. Was wiſſen wir, wo es gelegen haben 
Hag. Ich würde ihr nun nichts davon ſagen, daß Mer⸗ 
zedes es gebracht hat.“ 

„Sondern?“ g . 

„Sondern du ſagſt einfach, du habeſt es im Auto ge⸗ 
ſunden.“ h 

„Aber den Wagen haben wir doch zehnmal durchſucht 
und alles in ihm umgekehrt.“ ? 

„Macht nichts, du ſagſt, der Ohrring habe ſich in den 
Bolſtern der Sitze ſeſtgehakt.“ 

„Das wird ſie mir nicht glauben.“ 

„Das muß ſie glauben. Der Schmuck iſt doch da, und 
u kannſt doch nicht hexen, und da weder die Polizei ſich 


meldet noch ſonſt jemand, der einen Finderlohn haben 
W 


„Jaja.“ . 


„Nichts jaja, du wirſt ſagen, was ich dir ſage, und 


Nicht, was dein kümmerliches Gebirn dir eingibt, mein 
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Roman von Cutt Seibert 


Junge. Und nun laß“ mich fchlafen, ich bin hunde⸗ 
müde“ 

„Hallo!“ rief Leo, „was hat denn das mit der Wahr⸗ 
ſagerin zu tun?“ 

„Allerhand. Wenn das Stück in den Lederpolſtern ge⸗ 
legen hat, kann es doch nicht in Haaren gelegen haben.“ 

„Da kennſt du die Tante ſchlecht. Die wird uns be⸗ 
weiſen, daß in den Lederkiſſen Roßhaare ſind“, lachte Leo. 
„Du aber ... Hallo!“ 

Eberhard ſchlief wieder, er hatte angehangen. 
1. 


Mercedes fühlte während der ganzen Vorſtellung, daß 
Tettore nicht bei der Sache war, er ging nervös auf und 
ab hinter den Kuliſſen, ſprach kein Wort, unterſuchte nicht 
einmal ſein Gerät, was er ſeit Jahren Abend für Abend 
getan hatte, ſolange er auftrat. Sie mußte es für ihn 
tun. Nachher bei der Arbeit machte er Fehler, war nicht 
bei der Sache, mußte mehrere Tricks zwei-, dreimal ver⸗ 
ſuchen, ehe ſie gelangen. Noch nie war er ſo ſchlecht ge⸗ 
weſen wie heute. Sie ſagte es ihm nach ſeinem Abgang, 
aber er gab keine Antwort. 2 

„Komm nach Hauſe“, ſagte er barſch und ging. 

Sie ahnte nichts Gutes, und als ſie ſpät am Abend die 
Wohnung betrat, wurde dieſe Ahnung beſtätigt. Aleſſandro 
ſaß brütend in einer Ecke und ſtierte ſie mit glanzloſen 
Augen an. Sie wollte an ihm vorbei in ihr Zimmer, aber 
er ſtand auf, langſam und ſchwerfällig, und verſperrte ihr 
den Weg. 

„Wo warſt du heute abend?“ fragte er ruhig, aber 
ſeine Stimme zitterte vor innerer Erregung. NR 

„Das könnte ich dich fragen“, ſagte ſie, „du biſt ja erſt 
um zehn ins Theater gekommen.“ 

„Natürlich, wenn ich auf dich auſpaſſen muß.“ 

„Was ſoll das heißen? Du brauchſt nicht auf mich 
aufzupaſſen; ich werde ſelbſt mit mir fertig.“ > 

Er packte fie an den Armen. J 

„Laß mich los“, ſchrie ſie und wollte an ihm vorbei. 

Aber er hielt ſie eiſenſeſt; gegen dieſe, Athletenmuskeln 
war weibliche Kraft vergebens. 

Laß los. du tuſt mir men!" 

„Du mir etwa nicht?“ fragte er keuchend. 
du heute abend geweſen?“ 

Und als ſie keine Antwort gab, ſagte er: 

„Ich bin hinter dir hergegangen. Du nahmſt eine 
Droſchke vor dem Haufe und fuhrſt hinaus in die Vor⸗ 
ſtadt. Ich lief hinter dem Wagen her, denn ich hatte ver⸗ 
geſſen, Geld einzuſtecken und hätte kein Auto bezahlen 
können. Aber ibr fuhrt lanaſam. du batteſt ja Zeit. 


„Wo biſt 


Nur noch 2 Tage amen 


in den 3 Wahllokalen die Wählerliften aus, wo fie von 
4 Uhr nachm. bis 10 Uhr abends eingeſehen werden können. 


Wahlberechtigt iſt derjenige Bürger der Stadt, der am 2. April 
d. J., 21 Jahre oder mehr zählte und mindeſtens ein halbes 
Jahr in der Stadt wohnte. 2 


wogen hatten. Eberhard war ja der Meinung, Mercedes Deulſche Wähler! prüft in den Llſten, ob Ihr ein- 


getragen ſelb! Wenn dies nicht der Fall iſt, ſo bean⸗ 
tragt ſofort im Wahllokale die Eintragung. 


Der Vorſtand der D. S. A. P. 
in Konſtantynow. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 9. Mai. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 

12.30 e 15.35 Vortrag „Das gegen⸗ 
wärtige Polen“, 16.15 Schallplattenkonzert, 17.15 Vor- 
172 „Was iſt eine Erbſchaft und wer kann erben?“ 
17.45 Nachmittagskonzert, 18.45 Verſchiedenes, 19.25 
Schallplatten, 20.15 Sinfoniekonzert, Bekanntmachungen 
und Uebertragung von ausländiſchen Sendern. 

Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
17.45 Blasorcheſterkonzert, 
20.15 Feſtkonzert. 

Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 
17.45 Blasorcheſterkonzert, 
20.15 Feſtkonzert. 

Krakau (959 kHz, 313 M.). 
16.40 Schullplattenkonzert, 
20.15 Feſtkonzert. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
17 Blasorcheſterkonzert, 19.35 Polniſche Lieder, 20.15 
Feſtkonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). ! 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Telnet, 
18 Zeitgenöſſiſche Lieder, 18.55 Unterhaltungsmuſik, 
20.30 Populäres Orcheſterkonzert, 23 Internationales 
Marſchprogramm. 

Breslau (923 195, 325 M.). RN 
11.45 und 13.50 Schallplattenkonzert, 16 Stunde der 
Frau, 16.30 Konzert, 19.15 Abendmuſik, 21.15 Neunte 
Sinfonie. 

eye (770 kHz, 390 M.). 


19.25 Schallplattenkonzert, 


19.25 Schallplattenkonzert, 


17.45 Blasorcheſterkonzert, 


omzert 12.30 und 13.30 Schallplattenkonzert. 16: Nach⸗ 
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wußteſt, daß Aleſſandro, der dumme Aleſſandro, im Tyeatet 
war. Aber er war klug diesmal, der dumme Aleſſandro. 
Draußen ließeſt du halten an einer dunklen Ecke, dann 
gingſt du zu einem Haufe und ſchellteſt. Dann kam eir 
Mann, dem gabſt du einen Brief. . .“ 5 

„Das iſt nicht wahr ...“ 

„Sei ſtill, ich habe alles geſehen, der Mann ging fort, 
und du ſahſt noch hinauf zu den Fenſtern, die erleuchtet 
waren. Ich aber wartete, und bald kam er, dem du ge⸗ 
ſchrieben haſt, zog die Gardinen zurück und ſuchte dich auf 
der Straße. Aber da ſtand ich, und als er mich ſah, ging 
er wieder ins Zimmer zurück. Was haſt du ihm ge⸗ 
ſchrieben? Wie? Du wirft es mir nicht ſagen .. 

Er preßte ihre Arme zuſammen, daß ſie aufſchrie. 

Mit einem Ruck riß ſie ſich los. 

„Ich werde dir jagen, was ich ihm ſchrieb“, rief fie, 

Er ſtand ſprungbereit, ſein ganzer Körper zitterte ... 

„Ja, das möchte ich hören, was du dem Alten mit 
zuteilen haſt, nachdem er uns damals herausgeworfer 
hat.“ 

Sie ſah ihn verſtändnislos an. Welchen Alten meint 
er. Doch nicht? Ja, jetzt wußte ſie es, er meinte Lenz, 
den alten Lenz, dem ja die Villa vorher gehört hatte; er 
wußte noch nichts von dem Verkauf an Frau Menzel, aber 
das brauchte ſie ihm ja auch nicht zu ſagen. 

„Ich habe ihm geſchrieben“, ſagte ſie und ſtützte ſich auf 
den Tiſch, wie um Atem zu holen . i 

„Daß du ein Verbrecher biſt“, ſchrie fie plötzlich fo laut, 
daß er erſchrak, verſetzte ihm einen Stoß vor die Brust 
und Tettore fiel einen Moment auf einen Stuhl 

Den Augenblick benutzte ſie, im Nu war ſie an der Tür, 
riß fie auf, ſtürmte die Treppe hinab.. 

Nur fort, nur fort, dachte fie, und fie lief auf die 
Straße, lief durch die Stadt hin und her, bis die Füße 
ſie nicht mehr trugen. 

Zetlore war ihr an die Tür nachgeeilt, aber er blieb 
ſtehen. Was nutzte es, ihr nachzulaufen, das machte nur 

Auſſehen. Er ſchlug die Tür zu, daß fie in ihren Angeln 
zitterte. + 

„Du“, ſagte er und ballte die Fäuſte. 

* 


Seit ungefähr einer Stunde redete Eberhard auf Frau 
Menzel ein, aber ohne Erfota 


(Fortſetzung folgt.) 


7c 


mittagskonzert, 20 Gedenkfeier (am 125. Todestag Fried⸗ 
rich Schillers), 00.30 Nachtkonzert. 

Königswuſterhauſen (983,5 lz, 1635 M.). 3 4 
12 und 14 Schallplattenkonzert, 14.30 Kinderſtunde, 16.30 
Aus deutſchen Opern. 

rag (617 kHz, 487 M.). 

f 91645 Schallplattenkonzert, 12.35 Mittagskonzert, 16.30 
Nachmittagskonzert, 19.05, 20 und 22.20 Konzert, 21 
Koloraturarien. 

Wien (581 195, 517 M.). 

12 Mee 15.30 Schallplattenkonzert, 16.30 
Akademie, 17.50 Zum Muttertag am 11. Mai, 20 Oper 
„Der Muſikant“. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


' Lodz Nord. Mitgliederverſammlung. Sonn⸗ 
tag, den 11. Mai, findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung u. a.: die Wahl der Delegierten zum 
Parteitag. Vom Hauptvorſtand wird Gen. Kronig referieren 
Das Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. 
| erz. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 9. d. M. 
um En Uhr abends, findet Bi Porftandsfikung ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens 
Lodz⸗Zentrum. Ausflug. Sonntag, den 11. Mai, un 
7 Uhr früh, wird ein Ausflug nach Glinffi veranſtaltet. Sam 
melpunkt Petrikauer 109. 
Lodz⸗Oſt. Montag, den 12. d. M., 7 Uhr abends, finde 


im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, eine Mitgliederverſamm, 


lung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Chojnn. Ryſia 36. Es wird bekanntgegeben, daß am 
Sonntag, den 11 d. M., um 4 Uhr nachmittags, ein Licht⸗ 
bildervortrag für Kinder und um 5.30 Uhr abends ein Vor⸗ 
trag für Erwachſene, „Die Schrecken des Krieges“, ſtattfindet. 
Zu dieſem Abend werden alle Mitglieder der Partei und di⸗ 


Jugend höflichſt eingeladen. 


Nowo⸗Zlotno. Bei der neugegründeten Sektion des 
K. u. B. V. „Fortſchritt“ wurde eine Geſangsſektion gegrün⸗ 
det, die jeden Mittwoch und Sonnabend ihre Uebungen ab⸗ 
hält. Stimmbegabte Genoſſen und Sympathiker können ſich 
noch zum Geſang einſchreiben. Jeden Mittwoch findet vor der 
Geſangſtunde ein Vortragsabend ſtatt, wozu alle Genoſſen 
Genoſſinnen und Jugendliche eingeladen ſind. 


Gewerkſchaftliches. 
Achtung! Reiger⸗, Scherer⸗ und Schlichterſektion. Sonm⸗ 


abend, den 10. Mai, um 7 Uhr abends, findet eine Ver⸗ 
waltungsſitzung der Sektion ſtatt. \ 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 9. Mat 1930. 


5 Abrüſtungsausſchuß zum 3. Nobember 


1 einberufen. 
Br Genf, 8. Mai. Der Abrüſtungsausſchuß des Völker⸗ 
PR Ya Bundes iſt jetzt vom Präſidenten London amtlich zum 3. No⸗ 
bember d. J. nach Genf einberufen worden. 
| Das Völterbundsjetretariat veröffentlicht das Schrei⸗ 


ben des Präſidenten London vom Mittwoch an die im Ab⸗ 
rüſtungsausſchuß vertretenen Regierungen. Darin erklärt 

| der Präſident, er habe den Bericht des engliſchen Miniſter⸗ 
N präsidenten Macdonald über die Londoner Flottenkonferenz 
vom 21. April geprüft ſowie die verſchiedenen Auffaſſun⸗ 
gen der im Abrüſtungsausſchuß vertretenen Länder über 
den Zeitpunkt der Wiederaufnahme der Arbeiten des Aus⸗ 
| ſchuſſes kennen gelernt. Er ſei der Anſicht, daß ein Zuſam⸗ 
mentritt des Abrüſtungsausſchuſſes im Laufe des Sommers 
auf große materielle Schwierigkeiten ſtoßen würde, die den 
Arbeiten des Ausſchuſſes nicht von Nutzen ſein würden. Aus 
dieſem Grunde ſehe er ſich veranlaßt, die nächſte Tagung 
des Abrüſtungsausſchuſſes auf den 3. November einzu⸗ 

rufen. 


. 
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Doppelte Niederlage der Waſhingtoner 
Regierung im Senat. 


Neuyork, 8. Mai. Wie aus Waſhington gemeldet 
wird, hat Präſident Hoover am Mittwoch im Senat eine 
doppelte Niederlage erlitten. Zunächſt lehnte der Senat die 
Ernennung des von der Regierung vorgeſchlagenen John 

arler zum oberſten Richter von Amerika mit 41 gegen 39 
Stimmen ab. Eine Ablehnung erfuhren ferner die Ab⸗ 
änderungsvorſchläge zur neuen Zollvorlage. Die Vorlage 
wurde an den Ausſchuß zurückverwieſen mit der Bemerkung, 

daß der Senat an den Abänderungsvorſchlägen feſthalten 
müſſſe, die ſich auf die Ausfuhrabgabe beziehen und Abſchaf⸗ 
fung der Zuständigkeit des Präſidenten für die Beſtimmung 
ber dehnbaren Zollſätze fordert. Der Auſtimmung ging eim 
Lampf voraus, wie er bisher ſelten im Senat üblich war. 
ö Er würde gegen Parker dadurch entſchieden, daß 9 Repu⸗ 
blikaner gegen ihn ſtimmten. Die Regierung hat zu der 
ablehnenden Haltung des Senats noch leine Sbellung ge⸗ 
nommen und auch noch keinen anderen Kandidaten an die 
Stelle von Parker vorgeſchlagen. 


Ein Hohenzollernprinz predigt den 
„Inneren Kreuzzug“. 

hz. Während der frühere deutſche Kronprinz klug ge⸗ 
nug iſt, ſich von jeder Politik fernzuhalten, und es vor⸗ 
zieht, das Leben eines Grandſeigneurs zu führen — augen⸗ 
blicklich hält er ſich zum Beiſpiel in Taormina in Sizilien 
auf — betätigen ſich ſeine Brüder recht emſig bei den 
Rechtsradikalen und erregen von Zeit zu Zeit unliebſames 
Aufichen. — Da hat ſoeben Prinz Oskar von Preußen 
in ſeiner Eigenſchaft als Hochmeiſter des Johanniterordens 
einen Aufruf an den deutſchen Adel erlaſſen und weiſt 
dichen an, feine Söhne Theologie ſtudieren zu laſſen. Eine 
ſolche Aufforderung wäre an und für ſich von wenig Inter⸗ 
eſſe für die Oeffentlichkeit, wenn nicht der Stahlhelmprinz 
feinen Appell mit einem Kommentar verſähe, der, wie ſo 
viele andere hohenzollerſche Aeußerungen, offene Feindſelig⸗ 
keit wider die beſtehenden Verhältniſſe predigte. In dieſem 
Kammentar heißt es unter anderem: „Sind viele unjener 
lieben alten Kaſernen geſchloſſen, unſere Kirchen ſtehen noch 
offen und rufen laut nach Männern, nach treuen Hirten, 
deren erziehender Dienſt unſerem armen Volke nie ſo bitter 
nötig geweſen iſt wie heute.“ — Weiter wird in dieſem 
Aufruf angekündigt, daß der deutſche Adel von jeher dazu 
beſtimmt geweſen wäre, an der Erziehung des Volkes mit⸗ 
zuwirlen, und daß dieſe Aufgabe früher durch den Dienſt 
der Armee gelöſt worden wäre, wo der Adel ſeine Tätigkeit 


Das Millionenblatt der Arbeiterpartei. 


London, 7. Mai. Der „Daily Herald“, der nach 
keiner Roorganiſation ſeine Auflage verdreifacht hat, konnte, 
wie aus einer neuen Aufſtellung hervorgeht, ſeine Millio⸗ 
Meran nicht nur aufrechterhalten, ſondern noch er⸗ 
höhen. Seine Auflage weiſt in der letzten Zeit durchſchnitt⸗ 
ch jeden Tag eine Steigerung um ſiebentauſend Exemplare 
Ye Im April wurden täglich 1065 000 Exemplare ab⸗ 


f Reb. 755 Volkserziehung ausgeübt hätte. Da es nunmehr kein 
. tehendes Heer gäbe, fo müſſe ein anderer Weg gewählt und 
* Freiſpruch im „Falle“ ⸗Prozeß. dusgenutzt werden. 
| 4 Die Angeklagten moraliſch verurteilt. Das hohenzollernſche Axiom von den „gottgewollten“ 


Vorrechten des Adels, von der durch Gott verliehenen Füh⸗ 
verrolle, wird alſo über allen Wandel der Zeiten hinaus 
aufrecht erhalten. — Dabei muß man berückſichtigen, daß 
die Mitglieder der Hohenzollernfamilie beim deutſchen Adel 
nach wie vor noch immer über ausſchlaggebenden Einfluß 
vorfügen, daß alſo derartige Elaborate nicht etwa als pri⸗ 
vate Schrullen eines Unbelehrbaren betrachtet werden dür⸗ 
fen. Es wäre auch verfehlt, zu glauben, daß in der Re⸗ 
publik tatſächlich und endgültig den adeligen Vorvechten 
ein Ende gemacht worden wäre; um nur ein Beiſpiel zu 
nennen, ſei darauf hingewieſen, daß in der Diplomatie die 
wichtigſten Poſten mit Trägern adeliger Namen nicht nur 
gegemwärtig beſetzt ſind, ſondern daß auch der Nachwuchs 
aus ST Kreiſen gewählt wird. — Die wichtigſte Politik 
wird alſo den Anhängern einer Schicht in die Hände ge⸗ 
geben, deren Mitgliedern immer wieder eingetrichtert wird, 
ſie ſeien eine herrſchende und führende Kaſte. 

Prinz Oskar fordert die künftigen. Theologen auf 
„gleich den Vorfahren, die vor tauſend Jahren das Kreuz 
genommen hatten, um die Herrſchaft der Ungläubigen zu 
brechen, jetzt das geiſtige Amt zu wählen, zum Streite wider 
den Unglauben, der von allen Gefahren, von denen Volk 


Die Angeklagten im „Falle“⸗Prozeß, der ſich einige 
1 Wochen hindurch in Berlin hingezogen hat, wurden frei⸗ 
geſprochen. Der „Falle“ war bekanntlich das Schiff, wel⸗ 
ces venezueliſche Aufrührer in den Hafen von Cumana 
führte, von wo aus die Aufrührer Venezuela erobern woll⸗ 
den. Die Aufrühter hatten auch insgeheim Waffen und 
Munition auf das Schiff geſchmuggelt. Der Putſch miß⸗ 
lang und der Anführer der Bande fand dabei den Tod. 
Gegen den Schiffsreeder und gegen den Kapitän des Schif⸗ 
ſes wurde num ein Prozeß wegen Menſchenvaubes geführt, 
weil fie in gewiſſenloſer Weiſe die Matroſen aufs Schiff 
* . hatten, ohne ihnen zu ſagen, daß ſie in einen förm⸗ 
Aülcchen Krieg hineingeführt werden ſollten. Der Prozeß hat 
fegt, wie gejagt, mit dem Freiſpruch der Beklagten geendet. 
* er troßdem werden die Beſchuldigten keine rechte Freude 
daran haben. Denn die Urteilsbegründung ſagt den Her⸗ 
den einige Wahrheiten, die ſie ſich wahrlich nicht hinter den 
Diaut ſtecken werden. a 5 
7 Es heißt in der Begründung: „Das Gericht iſt zu 
I einem Freispruch gekommen, aber die Angeklagten dürfen 
| ſich nicht etwa einbilden, daß ſie nun mit weißer Weſte und 


boch erhobenen Hauptes aus dem Saale gehen könnten. und Vaterland bedroht werden, die tödlichſte ſei.“ Die 
Dass Gericht ſtellt ausdrücklich jet, daß der Erwerbſinn der Verfechtung reaktionärſter Politik ſoll auf die Kanzel ge⸗ 


Angeklagten fo ſtark ausgeprägt iſt, daß fie auch vor an⸗ 
rüchigen Geſchäften nicht zurückſchveckten. Feſtgeſtellt iſt 
weiber, daß ſich die Angeklagten zu einem hochberräteriſchen 

Anternehmen gegen das befpeundete Venezuela zuſammen⸗ 

getan haben. Aber da kein diesbezüglicher Strafantrag 

vorliegt, kann deswegen auch keine Strafverfolgung ein⸗ 
weten. Die Angeklagten haben das Leben der Schiffs⸗ 
mannſchaft in höchſte Gefahr gebracht. 

Bi, Juriſtiſch müſſen die Angeklagten freigeſprochen wer⸗ 
1 den, moraliſch find fie jedoch ſchwer zu verurteilen Waffen⸗ 
lluüeſerungen dieſer Art find immer vom Uebel. Hier waren 
Gewinnſucht und Habgier die Triebfedern. Moraliſch find 
1 die Angeklagten gar nicht ſchwer genug brandmarken. 
| Mögen fie ewig behalten, wie ſchlecht das Gericht von ihnen 

ö denkt. Nicht mit dem ſanften Paukenſchlag einer Haydn⸗ 

Sinfonie werden fie hier entlaffen, ſondern mit einem, 
Fe den ſie lange denken werden. Das Gericht hat den denk⸗ 
ar ſchlechteſten Eindruck von den Angeklagten. Mögen fie 
ich hier nie wieder ſehen laſſen!“ 

be Die Sprache dieſes Urteilsſpruches iſt ſehr poetiſch und 

weicht von dem ſonſt üblichen Juriſtenkauderweiſch in ganz 

Bohnen Weiſe ab. Aber das iſt nur von Vorteil. 
Am fo allgemeiner verſtändlich iſt der Text und um jo ers 

eeulicher der entſchiedene Ton, mit dem 1 ein paar 

eee ni dennen dam mame 
BIT; re . graphen nicht bere men. de o da⸗ 
* lich gerichtet werd f | 
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tragen werden und angeſichts der bedingungsloſen Kirchen⸗ 
gläubigkeit der großen Maſſen iſt ein ſolcher Feldzug in 
ſeinen Wirkungen durchaus nicht zu unterſchätzen. — 


500 Midionen für die deulfche Olthilfe. 


Die Reichsregierung hat ſich bisher über ihr Oſtpro⸗ 
gramm noch nicht einigen können. In Berliner unterrich⸗ 
teten Kreiſen verlautet, daß die Reichsregierung nicht nur 
ein kleines Oſthilfsprogramm verabschieden, ſondern ſofort 
das auf mehrere Jahre berechnete Geſamtprogramm fertig⸗ 
ſtellen will. Die Aufwendungen für ein ſolches Programm 
werden auf mindeſtens 500 Millionen Mark berechnet. 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes, 


Darum wirb! 


— 5 
Richard Strauß Ehrenbürger der Inſel Naxos. 


Die griechiſche Inſel Naxos, die Richard Strauß (unten links), den Komponiſten der Oper „Ariadne auf Naxos“, 
zum Ehrenbürger ernannte. 
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Bolitſche Unruhen in St. Bölten. 
Heimwehrleute demonſtrierten. 


Am Dienstag kam es in St. Pölten bei Wien wieder⸗ 
holt zu Zuſammenſtößen. Der Landeshauptmann von 
Niederöſterreich hat daraufhin gemäß einer Beſtimmung 
der öſterreichiſchen Verfaſſung dem Gemeindevorſtand die 
Polizeigewalt entzogen und ſie ſelbſt übernommen. Die 
Zuſammenſtöße, die zum Teil durch die Hetze des in St. 
Pölten außerordentlich ſchwachen Anhangs der Kommuni⸗ 
ſten hervorgerufen wurden, ſind u. a. auf Vorgänge am 
vergangenen Sonntag zurückzuführen. Die Polizei ging 
an dieſem Tage, als die Heimwehrler und Schutzbündler in 
St. Pölten demonſtrierten, mit der Waffe gegen die Frauen 
vor. Am Montag und Dienstag zogen wiederum Heim⸗ 
wehrleute provozierend durch die Straßen und verprügel⸗ 
ten Arbeiter. Die Erregung innerhalb der Arbeiterſchaft 
ſteigerte ſich in der Nähe der Glanzſtoff⸗Fabrik St. Pölten. 
Die Gendarmerie riegelte hier an zwei Stellen die Straße 
ab und drohte, als ſie mit Steinen beworfen wurde, von 
der Waffe Gebrauch zu machen. Ein Arbeiter wurde durch 
einen Säbelhieb am Kopf ſchwer verletzt und mußte in? 
Krankenhaus geſchafft werden. 


Dänemark ohne Todesſtraſe. 


Aus Kopenhagen wird der „Voſſiſchen Zeitung“ bir 
richtet: Am 15. d. hat Juſtizminiſter Zahle dem König 
das kürzlich beſchloſſene Strafgeſetz zur Unterſchriſt vorge: 
legt. Das Geſetz iſt damit endgültig vechtskräftig geworden, 
wenn auch noch einige Zeit verſtreichen wird, bis ſeine 
Beſtimmungen in Kraft treten können, da ſie Umbau und 
Erweiterung der Strafanſtalten erfordern. Dänemark hat 
ſich mit der Annahme dieſes Geſetzes der Reihe der Länder 
angeſchloſſen, die ebenſo wie Oeſterreich die Todesſtra e ab» 
geſchafft haben. Auch auf vielen andern Gobieten ſtellt das 
neue Geſetz eine Humaniſierung der aus dem Jahre 1866 
herrührenden Straſbeſtimmungen dar. G die Abſchaf⸗ 
jung der Todesſtrafe wurde eine lebhafte roteſtbewegung 
inszeniert. Eine Adreſſe, in der geltend gemacht wird, daß 
die Geſellſchaft auf ihr höchſtes Strafmittel nicht verzichten 
dürfe, hat namentlich in den entlegenen Teilen des Landes 
nicht wenige Unterſchriften erhalten. Sie konnte an der 
vollzogenen Tatſache nichts mehr ändern. Im alten Geſetz 
hieß es mit brutaler Kürze: „Derjenige, der einem andern 
Menſchen vorſätzlich da? Leben nimmt, wird ſelbſt am 
Leben beſtraft.“ Trotz ihrer barſchen Strenge bedeutete 
dieſe Beſtimmung einen Forſſchritt gegenüber der qualifi⸗ 
zierten Todesſtrafe, die unter andern an dem Staatsmann 
Struenſe zur Anwendung gelangte. Struenſe wurde ver⸗ 
urteilt, weil er ein Liebesverhältnis mit der önigin Karo⸗ 
line Mathilde unterhalten und ſich die Rechte des abſoluten 


Herrſchers angemaßt habe. Ihm wie ſeinem Freunde, dem 


Grafen Brandt, der vor feinen Augen hingerichtet wurde, 


wurde erſt die Hand abgehauen, wonach ſie aufs Rad ge 
wurden. In Erinnerung an dieſen Fall beſtimmte das mil⸗ 
dere Strafgeſez von 1866: „Sollen 1 auf einmal 
hingerichtet werden, darf keiner derſelben der Pape 
des andern beiwohnen.“ Ferner wurde angeordnet, da 
die Hmrichtung öffentlich mittels Handbeils zu vollziehen 
ſei. Insgeſamt find ſeit 1866 nur vier von 67 Todes⸗ 
urteilen vollſtreckt worden. Sämtliche Hinrichtungen er⸗ 


Chriſtian IX. Drei Jahre vor ſeinem Tode begnadigte er 
aber einen Muttermörder und leitete ſomit ſelbſt die neue 
Aera ein. Sein Sohn und Nachfolger Frederik VIII. jomie 
ſeine Gattin, die als ſchwediſche Prinzeſſin geborne ea 
Louise, waren entjhiedene Gegner ber Todesſtrafe. Von 
ihrem Sohne, dem er regierenden König Christian , 
wird erzählt, er hätte ſeiner Mutter auf ihrem Totenlager 
verſprochen, daß er „niemals ein Todesurteil unterſchreiben 
werde“. Vor wenigen Jahren wurde von dem damaligen 
Juſtizminiſter das Scharfrichteramt aufgehoben und der 


geworden iſt. 8 


Verantwortlicher Th iftleiter Otto Hotte.“ K 


tive Vorbereitung des Geſetzes, das nunmehr endgültig 


folgten während der Regierungs dauer des alten Könige 


bisherige Inhaber entlaſſen. Es war dies eine adminiſtra⸗ 5 


Derausgeber Ludwig Sul. Druck «Prasa>, Lob., Veiritaue“ 10¹ . 540 7 
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Verein beutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Geſtern, Donnerstag, den 8. Maj, 
ſtarb nach kurzem Krankenlager 
unſer wertes Vereinsmitglied, Herr 


Ferdinand Nuff 


Die Vereinsmitglieder werden erſucht, an der 
morgen, Sonnabend, den 10. Mat, um ½4 Uhr 
nachm., vom Trauerhauſe, Wulczanſka 179 aus 
ſtattfindenden Beerdigung zahlreich teilzunehmen. 


Der Vorſtand. 


NB. Die Herren Sänger werden gebeten, zur 
Beſtattung zu erſcheinen. 


—— 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27 27 f 
Neligiöſe Vorträge 


des Evangeliſten Johannes Nehr. 


—— 
— 


Heute, Freitag, 8 Uhr abends 
Thema: 


„Die geheimnisvolle ötimme' 


Jedermann herzlichſt eingeladen. 
Eintritt frei. 


— 
— 


eee 
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Einige N 


pianinos Zügel 


preiswert zu verkaufen. 
Koischwitz, Piotrkowska 67. 


Heilanstalt! 
der Opezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchllehlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautleaniheiten 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Llcht⸗Helllabinett. Kosmeliſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Bote. 


Ein 


Häuschen 


J. Zimmer u. Küche, maſſiv, 
mit Platz, Pumpe und 
Garten, zu verkaufen. 
Napiurkowſkiego Nr. 104, 
Tramzufahrt mit der 3. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 


Muſikinſtrumentenbauer 


J. Höhne, . 
Alexanbrowſka 64. Z 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 


o hne is: dn n 


POJEDYNCZE 


N IT NT SUN NUOIUNNIUUUIS 


ZAKR. STOLARSKI 
Juyusza 20 


SITES I SUUIUON 


ee alte alte Kun ſchaft und 

Sc ee) 
unde 

Auch eg 200 

Saprzan 


und foltbejter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


Kaufzwang! 
Tapezierer P. Weiß 
Veachten Sie genau * 
die Adreſſe: 
Slenklewicza 18 
Front. im Laden. 2 WITW.LUSTER 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut: 
u. Geſchlechtolranſheiten 


Alfred 
Teschner 


Tel. 79:89. / JUNNSZA 2 0 


Empfängt 


S 


aon 1—2 8 . 9 0 NAWROT 
ed ede ra El. 22068 


Für Unbemittelte 
Seilanitglispreife. 


11 m. 30 w kopertach podwöjnych, 


Dr. B.DONCHIN | 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 9. Mai 1990 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten mit, daß am Mittwoch, den 7. Mai, um ½3 Uhr nachm., 
unſer lieber herzensguter, hoffnungsvoller und einziger Sohn, Bruder, 
Neffe und Kuſin 


Arnold Sigismund Frinler 


im Alter von 14 Jahren nach kurzem aber ſchwerem Leiden ſanft 
entſchlafen iſt. 

Die Beſtattung der irdiſchen Hülle unſeres teuren Entſchlafenen 
findet am Sonnabend, den 10. Mai, um 5 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhauſe, Orla⸗Straße 5 aus, auf dem neuen evangel. Friedhof 


in Rolicie ſtatt. 
In tiefem Schmerz: Die Familie. 


Mädchengyhmnaſium A. Nothert 


Lodz, Kosciuszlo⸗Allee 71 (Tel. 20 402). 


Aufnahmeprüfungen 


im 1, Termin am 16. u. 17. Mai um 8.30 Uhr früh 
im 2. Termin am 16. u. 17. Juni um 4 Uhr nachm. 


Anmeldungen täglich von 8—1 Uhr in der Schulkanzlei. Mitzubringen 
find Tauf⸗ und Impfſchein und das letzte Schulzeugnis. 


Anmerkung: Laut Verorbnung der Kommiſſton für allgemeinen 
Schulunterricht müſſen diejenigen Eltern, welche ihre Kinder nicht in 
eine Volksſchule ſondern in eine Privatſchule zu ſchicken wünſchen, 
bis ſpäteſtens 1. Juni ein Geſuch an obige Kommifſion einreichen. 
Vordrucke für dieſe Geſuche ſind in der Schulkanzlei erhältlich. 


Przetarg. 


Magistrat m. Eodzi oglasza pisemny publiczny przetarg 


| na wykonczenie 6 kamienic wybudowanej kolonji mieszkaniowej 
na Polesiu Konstantynowskiem w Lodzi o lacznej pojemnosci 


okolo 80.000 mtr. szesc. N 

O budowe ubiegac sie moga przedsiebiorstwa i firmy 
zarejestrowane. ' 

Oferty pisemne na nch $lepych kosztorysach, 
calkowicie wypelnionych, odpowiadajace zatwierdzonym przez 
Magistrat m. Eodzi, W dniu 2 maja 1930 roku „Warunkom 


przetargu“ — nalezy sklada& na wszystkie 6 kamienic w Wy- 


dziale Budownictwa Magistratu m. Lodzi, Plac Wolnosci W 14, 
poköj Nö 44, do dnia 21 maja 1930 roku wlacznie do godz. 
zalakowanych pieczecia 
firmowa, kazda z napisem: „Oferta do przetargu, majacego 
sie odby& w dniu 21 maja 1930 roku na wykorficzenie 6 kamie- 
nic kolonji mieszkaniowej na Polesiu Konstantynowskiem“ 
i podaniem nazwy oferujacej firmy i adresu, 2 ktörych we- 
wnetrzna bedzie zawierala sama oferte, zewnetrzna zas — 
pröcz wyzej wspomnianej koperty — powinna miescid w sobie 
takze dowöd zlozenia ‚wadjum do depozytu Magistratu m. Eodzi 
w wysokosci 70000 21. (siedemdziesieciu tysiecy) w gotöwce 
lub innych wartosciach, przewidzianych w punktach: 2, 3, 4 1 6 
$ 1 Obolnika Ministerstwa Skarbu L. DOP. 5284/ Ill 2 dnia 
10 wrzesnia 1927 roku podlug skali procentowej ich kursu, 
ustalonej.w tym okölniku oraz W kaucjach hipotecznych, tych 
ostatnich po zgodzeniu sie na nie przez Magistrat. 

Oferty, nie odpowiadajace warunkom przetargu lub zlo- 
zone po terminie nie beda rozpatrywane. 

Warunki przetargu i zalaczniki: slepy kosztorys, plan 
sytuacyjny z oznaczeniem kompleksu kamienic, projekt umowy — 
mozna otrzymywa& codziennie od 12 maja 1930 roku w godzi- 
nach biurowych W Wydziale Budownictwa Magistratu m. Eodzi, 
Plac Wolnosci Nr. 14, pok6j 40, za oplata 21. 30.—. Tamze 
do przejrzenia plany policyjno-budowlane kolonji. 


Magistrat m. kodzi. 


e 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


zurüclgelehrt. 
Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
re 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moninssti Nr. 1. Tel. 209-97. 
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| KINO SPOLDZIELNI 


| SIENKIEWICZA 40, 


Heute und folgende Tage: 


Der luftige Witwer 
| nt Harrh Liedtle. 


2 
Nächſtes Programm: 


„Nädel mit dem Schönheitsfleck“ 
mit Viljan Harvey und Willi Fritſch. 


Die Eintrittspreiſe wurden ermäßigt: 
auf 1. Platz — 100 1 755 
IT, 


* * * 


„3. ” — 00 * 
Zu der 1. Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 60 Groſchen 


Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 
wo Any Rynek (rög Rokicinskiej) 


Od wtorku, dn. 6 do poniedzialku, dn. 12 maja 


Dia dorostych poczatek seansöw o gods. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o god. 16,45, 18,45 i 21 


SWIETE KLAMSTWO 


Wedlug powiesci siynnej laureatki Nobla 
KARIN MICHAELIS. W rolach glöwnych: 


SYBILL MORREL i OTTO GEBUHR, 


Dia milodzieiy poczntek seansöw o gode. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


CYRKOWIEC MIMO WOLI 


Komedja sportowa w 10-ciu aktach. 
W roli glöwnej: „SLIM“ (KAROL DANE), 
slynny 2 „Wielkiej Parady“, 


Audyeje radjofoniczne W poczek, kina eodz, de g. 22 


Cany miejse dia dorostych I— 70, II—60, III—30 gr 
„ mlodsieiy I—25, 1I—20, III—10 gr 


Büro 


der Seimabgeoröneten 
und Stadtberordneten 
der D. S. A. P. 


Lodz, Petritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


— 
Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowſla Zei. 74:93 


Empfangeſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feu bis 8 Uhr abends. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Freitag „Zyankali“; Sonn- 
abend nachm. „Hamlet“, abends „Nacht 
bei Singapore“; in Vorbereitung „Z srody 
na czwartek“ 


— 


Kammerbühne: nächste Woche „Kuzynke 
2 Kaukazu“ 

Capitol: Tonfilm „Arche Noah“ 

Casino: Tonfilm „Hadzi Murat“ (Weißer 


Satan) 
Grand Kino: Tonfilm: „Ritter der Liebe“ 
Splendid: Tonfilm: „Melodie des Herzens“ 


Beamten-Kino: „Der lustige Witwer“ 

Kino Oswiatowe: „Swiete klamstwo“ 
„Cyrkowiec mimo woli“ 

Luna „Gefahr aus dem Osten“ 

Przedwioinie „Liebe in Flammen“ 

Swit: „Bestimmung“ 


und 


Fan 
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